eigentlich kein Umgang für junge Mädchen, was 
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Schweden im Falle eines europäiſchen 
Kriegsbrandes. 
P. Stockholm, 14. Januar. 


In den Erörterungen der europäiſchen Preſſe 
über die in der letzten Zeit bedrohlich aufgetauchte 
Gefahr einer großen Conflagration war den Muth- 


maßzungen bezuglich der Stellungnahme der kleineren 


Staaten im Falle eines Krieges kein unbedeutender 
Platz eingeräumt. Man erblickte ganz Europa in 
zwei Heerlager getheilt, und es wurden vielfache 
Combinationen darüber angeſtellt, ob die ver- 
W kleinen Staaten ſich in den Stunden 
er Eniſcheidung den verbündeten Centralmächten 
oder dem großen nordiſchen Reiche anſchließen 
werden. Auch Schweden iſt in den Kreis dieſer 
Erörterungen einbezogen worden und es wurde 
in auswärtigen Blättern bald die Eventualität 
eines Bündniſſes zwiſchen Schweden und Däne 
mark, bald die Anlehnung des erſteren an Deutſch⸗ 
land — ſelbſtverſtändlich immer im Kinblick auf 
den Ausbruch des Kriegsbrandes — beſprochen, 
ja mitunter ſogar mit einiger Beſtimmtheit ange- 
kündigt. 

Der Werth und die Berechtigung dieſer Com- 
binationen wird am deutlichſten ſchon durch die 
Thatſache gekennzeichnet, daß die ſchwediſche Preſſe 
ſelbſt, von ganz vereinzelten Ausnahmen abge- 
jehen, allen Betrachtungen über die Stellung- 
nahme Schwedens im Falle eines Krieges aus dem 
Wege gegangen iſt und den dieſen Gegenſtand be- 
treffenden Keußerungen auswärtiger Blätter die 
denkbar geringſte Aufmerkfamkeit zugewendet hat. 
Thatſächlich vermag man in den politiſchen Kreiſen 
Schwedens nicht recht zu begreifen. auf Grund 
weicher Anhaltspunkte die publiciſtiſche Com- 
bination das nordiſche Königreich als einen Factor 
in das Rechenexempel einbezogen hat. 

Vollends wie vor einem Räthjel ſteht die öffent⸗ 
liche Meinung dieſes Landes vor der in manchen 
däniſchen und auch einigen ernſteren deutſchen 
Blättern aufgetauchten Annahme eines Bündniſſes 
zwiſchen dänemark und Schweden für den Fall, 
daß es zu einem großen europäiſchen Waffen- 
gange kommen ſollte. Möglich, daß man es hier 
mit einem auf ſeine logiſche Berechtigung hin gar 
nicht zu prüfenden Spiel der Phantaſie zu um 
hat, die angeſichts der Wahrnehmung, daß den 


beiden kleinen Staaten Belgien und Holland Ab- 


ſichten einer Verbündung gegennüber der Even- 


Aualität eines Krieges zugefchrieben werden, den 


VDerſuch unternahm, die gleichfalls benachbarten 
Königreiche Schweden und Dänemark in einen 
ähnlichen Zuſammenhang zu bringen. Denn vor 
einer nur einigermaßen ernſten Betrachtung ſtiebt 
das Gebilde einer ſchwediſch-däniſchen Allianz 
ſofort auseinander. Für welche Zweche und wem 
gegenüber ſollten ſich Schweden und Dänemark 
verbünden? Niemand wird wohl einen Augenblick 
lang annehmen, daß Dänemark, falls es ſich 
überhaupt mit Erwägungen über eine ausge- 
ſprochene Stellungnahme im Falle eines Krieges 
befaſſen ſollte, an den Anſchluß an Deutſchland 
denkt, wer wird aber andererſeits, wenn er die 
Geſchichte Schwedens nur einigermaßen kennt, 
ernſtlich vorausſetzen wollen, daß Schweden ſich 
an die Seite Rußlands ſtellen, ſich gleichſam 
ſeinem Schutze anvertrauen könnte? Es erſcheint 
daher ganz unerfindlich, auf welche Weiſe das 
Bindeglied eines gemeinſamen Endzwecks, gemein- 
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indirecten Betheiligung an einer etwaigen blutige: 


reitag, 
e D 


el 


ſamer Geſinnungen zwiſchen Schweden und däne⸗ 

mark im Kinblich auf die heute beſtehende 

et ee der Großmächte hergeſtellt werden 
e 


Kein einziges ernſtes Organ der ſchwediſchen 
preſſe hat die Idee der ſchwediſch⸗däniſchen 
Allianz auch nur der Erwähnung werth erachtet. 
Aber auch die zweite der Eingangs dargelegten 
Combinationen, die für den Fall eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Conflictes die Anlehnung Schwedens 
an Deutſchland ins Auge faßt, findet in der 


öffentlichen Meinung des Landes keine Zuftim- 


mung. In einem deutſchen Blatte wurde zur 
Unterſtützung der bezeichneten Annahme die That- 
ſache angeführt, daß in den Geſinnungen der 
leitenden Kreiſe, ſowie der Bevölkerung Schwedens 
Deutſchland gegenüber im Laufe des letzten Jahr- 
zehnts ſich ein ſehr weſentlicher, und zwar 
günſtiger Umſchwung vollzogen habe. Dieſe 
Wandlung kann und ſoll nicht geleugnet werden, 
es walten in Schweden gegenwärtig entſchieden 
viel freundlichere Empfindungen gegenüber Deutſch⸗ 
land vor, als ehedem; als Grundlage aber für 


den Schluß, daß Schweden im Falle eines großen k 


Conflicts ſich an die Seite Deutjchlands ſtellen 
werde, kann dieſe Erſcheinung durchaus nicht 
dienen. Die maßgebenden Kreiſe in Stockholm 


denken, wie ſich verſichern läßt, in keiner Weiſe 
daran, Schweden im Falle eines großen europäiſchen 


Krieges aus der abſoluten Neutralität eines Zu- 
ſchauers irgendwie heraustreten zu laſſen. 


Daß dem thatſächlich ſo iſt, erhellt überzeugend 
genug ſchon aus dem Umſtande, daß Schweden 
von dem Rüftungsfieber, das verſchiedene kleine 
Staaten angeſichts der militäriſchen Maßnahmen 
der Großmächte ergriffen zu haben ſcheint, auch 


nicht im geringften Maße angeſteckt wurde. In 
deutſchen Blättern wird es der ſchwediſchen Re- 
gierung zum Vorwurf gemacht, daß fie ſich den 


Lehren und Poftulaten des „bewaffneten Friedens“ 
ſo wenig zugänglich erweiſt, daß ſie die Wehr⸗ 
fähigkeit des Landes nicht befeſtigt und erweitert, 
und daß ſie nicht für die eventuelle Vertheidigung 


der nördlichen und öſtlichen Gebietstheile des 
Königreiches erforderliche Vorbereitungen trifft. 


Mag fein, daß dieſer Mahnung bis zu einem ge- 


wiſſen Grade Berechtigung zukommt, in keinem 
Falle kann man aber einem Staate, der aner- 
kanntermaßen für feinen Theil ſich mit den Geg- 
nungen des unbewaffneten Friedens zu beſcheider 
ſucht, gleichzeitig Abſichten einer, ſei es noch jo 


Abrechnung zwiſchen den Großmächten zumuthen. 
Man darf daher allenthalben überzeugt fein, 
daß Schweden im Falle eines deutſch⸗ruſſiſchen 
Conflicts vollſtändige Neutralität bewahren und 
aus den Grenzen einer platoniſchen, ſomit politiſch 
nicht in Rechnung kommenden Theilnahme nicht 
heraustreten wird. 


SORT NE ˙ A T. a a 
Die Freiſinnigen und die nationale Politik. 


Die „Weſ.-Ztg.“ giebt den Wortlaut desjenigen 
Theiles der Rede des Herrn Profeſſor Bulle, ge- 
halten auf der neulichen Tivoliverſammlung in 
Bremen, wieder, welcher ſich auf die Stellung der 
freifinnnigen Partei zur nationalen Politik bezieht; 
derſelbe lautet: 

Bon den Grundzügen, die in der Entwickelung unferes 
Jahrhunderts beſonders unverkennbar und unleugbar 
hervortreten, iſt der erſte die Umwandlung der anorga⸗ 
niſchen Staatengebilde, die aus der dunaſtiſchen Politik 


Die Kinder der Excellenz. Nach 
17. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Aſta ſeufzte tief auf, als ſie auf die Straße 
traten. Trudi ſah fie an und ahnte, was in ihr 
vorgehen mochte. Sie ſchob ihren Arm unter 
den ihrer Schweſter und drückte ihn an ſich. 
Bodo führte ſeine Mama — ſie wollten eine 
Strecke durch den Thiergarten zu Fuß gehen. 
„„Dieſe vergnügte Berleburg-Dromſt⸗Führingen 
iſt wirklich die ſchneidigſte alte Dame im ganzen 
Reichshauptſtädtchen“, ſagte der Lieutenant. „Aber 


Mama?“ 

„Wie meinſt du?“ Die Excellenz hatte garnicht 
hingehört. Sie trieb ihren Sohn zu etwas 
ſchnellerem Schritte an und frug ihn dann leiſe, 
wie er denn nun den Major zu befriedigen ge- 
denke. 

„O, der wird ſchon mit ſich reden laſſen“, ver- 
ſetzte Bodo leichthin und trällerte aus der „weißen 
Dame“: „Ich laß mir's nach und nach von meiner 
Gag' abzieh'n.“ i 
Da zuckte die Mutter plötzlich zufammen, wie 
wenn eine giftige Schlange ſich vor ihren Füßen 
ziſchend emporgereckt hätte. Ihre Kniee wankten 
und fie mußte ſich einen Augenblick feſt an den 
Arm des Sohnes klammern, um nicht zu Boden 
zu ſinken. 

„Mama, was iſt Dir?“ 

„O nichts — ich ſtieß mit dem Fußz an einen 
Stein — es iſt ſchon wieder gut. Komm nur 
weiter“, ſagte die Excellenz, ſich gewaltſam auf- 
raffend. Aber ſie war noch bleich vor Schreck und 
der Arm zitterte, an dem ſie ihr Sohn führte. 
Sie hatte am hellen Mittag ein Geſpenſt geſehen, 
eine Stimme aus dem Grabe gehört — eine laut 
mahnende Stimme, die ihr mit furchtbarem Ernſt 
zurief: Der Augenblick iſt da: jetzt rede und rette 
Deinen Sohn! Aber die ſchwache Frau fand auch 
jetzt nicht das rechte, das grauſame aber vielleicht 
einzig heilſame Wort, ſondern ſie brachte es nur 
zu bekümmerten Ermahnungen und allgemeinen 
Warnungen, welche Bodo geduldig anhörte und 
reſpectvoll — zu den übrigen legte. 

Sie hatten die Schweſtern vorausgehen laſſen, 
da die Mutter nach dem gehabten Schreck nicht 


mehr ſo raſch auszuſchreiten vermochte. Nun 
ſahen ſie, wie die Mädchen vor einem die Allee 
kreuzenden Reitweg Kalt machten, um einen Reiter 
an ſich vorbei zu laſſen. 

„Alle Wetter, das iſt ja Pflaumenſchmeißer — 
hoch zu Roß!“ rief Bodo unwillkürlich ziemlich 
laut und machte ein paar ſchnellere Schritte, um 
dem Reiter nachzublichen: „Der Sitz ift nicht übel. 
Er ſcheint ja den Miethsſchinder 1 5 ran zu 
nehmen. Kat er Euch nicht gegrüßt?“ 

„Nein — er ſah uns groß an und dann ſetzte 
er ſich in Galopp — und vorbei“, antwortete 
Trudi. 

„Flegel!“ 

Aſta warf ihrem Bruder einen mißmuthigen 
Blick zu wegen dieſer groben Meinungsäußerung 
und fagte hohmüfhig: „Wenn uns an einem 
Gruße dieſes Kerrn etwas gelegen wäre, ſo 
hätten wir zuerſt grüßen müſſen: Das iſt 
amerihaniſche Sitte.“ 

„Ach was, er iſt lange genug hier, um ſich auf 
deutſch anſtändig zu benehmen“, eiferte Bodo. 

„Yankee doodle came to town riding on a pony“, 
ſang Trudi, um die Sache in's harmlos Komiſche 
zu ziehen. Aber freilich ohne jeden Erfolg! 

„Ich werde vielleicht noch Gelegenheit finden, 
dieſem Burſchen Manier beßubringen“, prahlte 
Bodo. „Aber noch etwas energiſcher, wie der 
alte Mu; das Reiten!” 

Da legte die Excellenz ihre Land auf Bodos 
Schulter und ſagte mit bebender Stimme: „Ich 
flehe Dich an, tritt Herrn v. Eckardt nicht zu nahe. 
Vermeide jede Gelegenheit, mit ihm Streit anzu- 
fangen — Du weißt nicht. ..“ 

Die beiden Töchter, ſowie Bodo blickten er- 
ſtaunt und beſorgt die Mutter an. 
und elend hatte ſie noch nie ausgeſehen! 
vermochte ja kaum zu reden vor Schwäche! 

„Komm, ſetzen wir uns hier auf die Bank, 
Mama“, bat Trudi beſorgt. „Bodo ſucht uns eine 
Droſchke zu verſchaffen.“ 


Achtes Kapitel. 
Der Roman der Grigori. 

„Das nennen Sie ſpazieren reiten?“ hatte der 
Pferdevermiether in der Karlſtraße entrüſtet aus- 
gerufen, als unſer Freund Pflaumenſchmeißer ihm 
feinen Braunen wieder nach Haufe brachte. 


Sie 


„Stuteken, wie haben fe Dir zujericht'““ Und 


20. J 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
reis pro Quarta 
vermittelt! 


So bleich 


15 neu befeſtigt waren, in nationale Staaten. Go 
Heutſchland und Italien ihre Einheit, die Balkan- 
nabhängigkeit gewonnen; jo iſt Griechen ⸗ 
Belgien von Holland losgeriſſen worden; 
der öſterreichiſchen Monarchie eine 

Na Irland fie in Groß- 
ationalitätsprincip gehört 


nien zu erlangen. Dem 
ukunft. 
Ber aber hat es in Deutſchland zuerſt verfochten, zu 
r Zeit, wo es gefährlich war und mit Verfolgungen 
Strafen aller Art gebüßt werden mußte, wer 
ers als die liberale Partei? Und wenn es dem 
ßen conſervativen Staatsmann, der ſeit einem 
rteljahrhundert unſere Geſchiche lenkt, beſchieden 
eſen iſt, das Ziel zu erreichen, ſo wollen wir das 
ern anerkennen, aber nimmermehr uns den Ruhm 
auben laſſen, es zuerſt politiſch vertheidigt gehabt zu 
en; am allerwenigſten aber wollen wir denen, ache 
nationale Bekenntniß einft am grimmigſten ver- 
ten, geſtatten, jetzt uns die nationale Geſinnung ab- 
rechen und ſelbſt damit zu paradiren. Freilich 
ieles, was man jeßt national zu nennen beliebt, 
werden wir niemals jo nennen. Hat man doch mit 
dieſem Schlagwort den ſchlimmſten Unfug getrieben, die 
nationale Geſinnung zu lächerlichem Chauvinismus 
karikirt und fie als Deckmantel eigenſüchtiger 
Beſtrebungen verwandt, die durch dieſe Etikette haben 
t gemacht werden ſollen! und wenn wir dann 
gegen die ſchlechte Waare, die ſie ſo ſchön umhüllt 
Be roteſtirten, dann ſchleuderte man uns den 
Nur Ins Geſicht: Ihr ſeid nicht national! Wir aber 
wollen immer und immer wieder ſtolz und freudig er⸗ 
klären: So ſehr, wie nur für irgend eine andere Partei, 
iſt auch für uns das nationale Princip das Grund 
3 Beni, die 8 auf der allein wir alle übrigen 
iele verfolgen können und verfolgen wollen; fo fehr, 
wie nur irgend eine andere Partei, ſind wir zu jedem 
Opfer bereit, das nöthig iſt, um die Unabhängigkeit 
Deutſchlands und ſeine Machtſtellung nach n zn 
en ſo ſehr wie nur irgend eine andere artei, 
uchen wir bie Entwickelung der inneren Kilfsquellen 
unſeres Vaterlandes, ſuchen wir Induſtrie, Ackerbau 
und Kandel nach beſten Kräften und beſtem Wiſſen zu 
fördern! 3 
Aber freilich, wenn man uns zum Kampfe gegen 
einen Theil unſerer Mitbürger auffordert, weil ſie in 
Folge ihrer jüdiſchen Abſtammung keine Deutſchen ſeien 
— wenn man einen anderen Theil, der Kundert⸗ 
tauſende von allerdings irregeleiteten und in 
phantaſtiſchen Ideen befangenen Arbeitern umfaßt, 
unter Ausnahmegeſetze ftellt und gar mit der Ver- 
treibung aus dem Baterlande bedroht — wenn man 
uns die Kufopferung wichtiger conflitutioneller 
Rechte zumuthet, weil n mit Krieg oder 
wohl gar mit Niederlage bedroht jei, wenn 
nicht ſchon jetzt feſtgeſtellt werde wie ſtark 
unſer Friedensheer in ſieben Jahren ſei —, wenn man 
die Hauptmaſſe der Einnahmen auf die indirecten 
Steuern und die Zölle wälzt und es national nennt, 
dem Armen das Geld zu nehmen, um die Taſchen der 
Agrarier zu füllen und dieſen oder jenen Zweig der 
Großinduſtrie zu begünſtigen — dann laſſen wir uns 
unſere Zuſtimmung nicht dadurch abpreſſen, daß man 
folche Manipulationen mit der nationalen Flagge deckt; 
dann ſagen wir: National iſt nur, was der Nation 
nützt; dieſe Maßregeln ſchaden ihr; deshalb handeln 
wir gerade national, wenn wir ſie aus allen Kräften 
bekämpfen! 


Deutſchland. 

* Berlin, 19. Jan. Aus San Remo waren in 
den letzten Tagen Gerüchte von angeblich ent- 
deckten Attentatsabſichten gegen den Kronprinzen 
verbreitet worden. Heute erhält die „Nat.-Ztg.“ 
folgende Meldung: 

„Wie viel Wahres oder Unwahres an den 55 ver- 
breiteten Attentatsgerüchten auch ſein mag, ſo ſteht feſt, 
daß der Kronprinz bei Ausfahrten von jetzt ab von 
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Zeiten hervorgegangen und auf dem Wiener 


1888. 


berittenen Gendarmen begleitet wird und der Wacht 
dienſt um die Billa Zirio verftärkt iſt.“ 

Dagegen meldet man der „Magd. 31g.“ vom 
geſtrigen Datum: 5 

„Die Nachricht von einem geplanten Attentat iſt eine 
leichtfertige Erfindung des „Petit Nicois . An der 
ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort. Ebenſo ſind 
auch die neuerlich wieder auftauchenden Mittheilungen 
über angebliche Differenzen zwiſchen Mackenzie und 
den den Kronprinzen behandelnden deutſchen Aerjten 
haltloſe Erfindungen.“ 

Dem „B. T.“ wird vom 18. d. gemeldet: Der 
Kronprinz jog ſich in voriger Woche eine leichte 
Erkältung zu und hatte darauf etwas Fieber; allein 
ſein Befinden iſt heute wieder normal und durch- 
aus befriedigend, das Fieber völlig wieder ver- 
ſchwunden. Der Kronprinz verblieb auch heute 
noch in Folge des kalten und unfreundlichen 
Wetters im Kauſe. Die Beſſerung in dem Befinden 
iſt nach wie vor ſehr günſtig. 

Fürſtbiſchof Kopp war auf der Durchreife von 
Rom geſtern beim Kronprinzen. 


* [Gtaatsfecretär Dr. Jacoby. ] Mit Bezug auf 
die letzter Zeit mehrfach erſchienenen Mittheilungen 
über den Geſundheitszuſtand des Staats ſecretärs 
Dr. Jacoby geht der „Magd. 31g.“ nachitehende, 
direct aus Wiesbaden kommende Berichtigung zu: 

„Das Befinden Gr. Excellenz hat ſich während ſeines 
ſechswöchigen Aufenthalts in Wiesbaden in entſchiedener 
und ftelig fortſchreitender Weiſe gebeſſert. Es unterliegt 
demnach kaum einem Zweifel, daß bei ausreichender 
Schonung und weiterem zweckentſprechenden Verhalten 
in nicht zu ferner Zeit Se. Excellenz völlig wieder her. 
geſtellt und in alter Leiſtungsfähigkeit in ſein mt 
zurückkehren wird.““ 

* [Dr, Peters in Oſtafrina.] Man hört, jo 
wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben, vielfach 
fragen, was aus dem von Dr. Peters mit dem 
Sultan von Zanzibar abgeſchloſſenen Vertrage auf 
pachtweiſe Ueberlaſſung des oſtafrikaniſchen Küſten⸗ 
gebiets an die von Dr. Peters vertretene deutſche 
Geſellſchaft geworden ſei. Während engliſche Nach⸗ 
richten melden, daß demnächſt an die Ausführung 
des Vertrages zwiſchen dem Sultan und der eng- 
liſchen Colonialgeſellſchaft, durch welchen letztere 
dem erſteren die Verwaltung des ihrem Gebiete 
vorliegenden zanzibariſchen Küſtenſtreifens zwiſchen 
Mombas und Kipini abpachtet, gegangen 
werden ſolle, hat noch nichts darüber 
verlautet, daß der Abſchlußf eines ähn- 
lichen Vertrages mit der Deutſch-Oſtafrika- 
niſchen Geſellſchaft vollendet worden ſei. Dr. Peters 
hatte im vorigen Kerbſt einen Präliminarvertrag 
an das Directorium der Geſellſchaft eingefandt, 
der ihr neben weſentlichen Rechten immerhin auch 
erhebliche Verpflichtungen auferlegen würde. Die 
Geſellſchaft nahm Aenderungen vor und machte 
Gegenvorſchläge, über welche 3.3. noch Dr. Peters 
in Zanzibar verhandelt. Hieraus erklärt es fich, 
daß nähere Mittheilungen über Erwerb und Um- 
fang der neuen Rechte noch nicht in die Preſſe 
gelangen konnten. Jedoch iſt begründete Ausficht 
vorhanden, daß die deutſche Geſellſchaft hinſichtlich 
des ihrem Gebiete vorliegenden Küſtenſtreifens 
mindeſtens ebenſo günſtig geſtellt ſein wird, wie 
die mit ihrem Arbeitsfelde nördlich an fie gren- 
zende engliſche. 

* [Breslauer Socialiſtenprojeß.] Don den im 
Breslauer Soclaliſtenprozeſſe Berurtheilten waren 
drei in der Haft, in der fie ſich vorher befanden, 
zurückbehalten worden, nämlich der Student der 
Mathematik Lux, der Schriftſteller Johann Kas- 
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für die ſieben⸗geſpaltene Zeile 


dabei ſtreichelte er dem armen Thier über die 
zitternden Nüſtern, die immer noch ſchnauften 
wie eine Locomotive unter Volldampf. Zwei Eiſen 
hatte die gute Stute auf dem Pflaſter verloren 
und naß war fie zum auswringen, wie der Stall- 
knecht mit einem vorwurfsvollen Blick auf Rudolf 
ſich ausdrückte. 

Der Amerikaner zuckte ungeduldig die Achſeln, 
zahlte den verlangten hohen Miethspreis und gab 
dem Stallknecht noch ein gutes Trinkgeld. Er war 
ſelbſt „um auswringen“ von dem tollen Ritt, fein 
Blut hämmerte gegen die Schläfen und vor ſeinen 
Augen tanzten bunte Kreiſe. Faſt taumelnd eilte 
er ſeiner nahen Wohnung zu und warf ſich er; 
ſchöpft auf das Sopha. f 

„Fool, fool! you aught to be ashamed of your- 
self!“ knirſchte er zwiſchen den geſchloſſenen Zähnen 
hervor und ſchlug ſich mit beiden Fäuſten vor 
die Stirn. 

Freilich hatte er Urſache, ſich zu ſchämen: denn 
er war ſeit kaum vierzehn Tagen Reiter und hatte 
doch ſein Pferd in der Gewalt behalten, während 
fein Herz, ſein ſtreng gewöhntes, folgſames Herz 
ganz ſchnöde mit ihm durchgegangen war, als er 
ſeine ſtolze Angebetete dort im Thiergarten wieder⸗ 
geſehen hatte. Allerdings hatte er erwartet, daß 
ſie ihn zuerſt grüßen müſſe, wenn ſie ihm hätte 
zeigen wollen, daß ſie ohne Groll ſeiner gedenke. 
Der Gegenſatz der deutſchen und amerikaniſchen 
Sitte fiel ihm in ſeiner Erregung nicht bei. Er 
war alſo jetzt Luft für dieſe hochmüthige Freiin 
von Habenichts aus Moabit. Seit er, der tech- 
niſche Director von Jefferſon and Jenkins, Gas-, 
Waſſer- und Canalifations-Anlagen, Buffalo, es 
gewagt hatte, dies gnädige Händchen Nr. 6¼ für 
ſich zu begehren, war kein Rudolf v. Eckardt 
mehr auf der Welt für die ſchöne Tochter der 
Excellenz! 

Ja, er knirſchte vor Grimm und begriff ſich 
doch ſelbſt nicht. Auch ſie war ja für ihn abge- 
than. Er hatte fie ja ſammt ihrer ganzen Gipp- 
ſchaft unter das alte Eiſen geworfen und ſein 
ehrlihes Herz, noch dampfend von der erſten 
Leidenſchaft, einer Zweiten zu Füßen gelegt, einer 
Zweiten, vielleicht ebenſo Schönen und Stolzen, 
die noch dazu unter dutzenden zu wählen und 
ſeines allein mit warmem Danke entgegen ge- 
nommen hatte. Zwar war Bianka Grigori, die 
Operettenſängerin, nicht die deutſche Frau, die er 


zu ſuchen gekommen war, die ihm als helle 
Leuchte, als warme Herd- und Herzensflamme 
erſt eine wahre Heimath da drüben über dem 
Ocean ſchaffen ſollte; aber ſie war doch ein hin- 
reißendes Weib, ein Weib, deſſen Leidenſchaft 
für ſich zu erwechen wohl ein ſtolzer Triumpf 
heißen konnte für den ehemaligen Schloſſer- 
geſellen, welcher der Beachtung einer Excellenzen- 
tochter jo unwerth war! 

Und Rudolf wollte dieſes Weib lieben aus 
Trotz, er wollte von ihr geliebt werden, um zu 
wiſſen, daß er liebenswürdig ſei auch im Sinne 
dieſer eitlen, hochmüthigen Baroneſſen der alten 
Welt. Er wollte zeigen, daß der Schloſſergeſelle 
den Edelmann nicht umgebracht habe, daß ganz 
lächerlich wenig Anſtrengung und Talent dazu ge- 
höre, um ſich vom werkthätigen Buffalonier zum 
eleganten Faullenzer nach der neueſten Mode von 
Berlin 1886 umzuformen. Wahrhaftig, dazu be- 
durfte es keines Umſchmelzens im Hochofen 
der Freiheit, keines Schmiedens in der Weiß- 
gluth unerbittlicher Noth, wie es ihm 
erforderlich ſchien, um aus dem alten Eiſen 
geſellſchaftlicher Vorurtheile, künſtlich verroſteter 
Geiftes- und Seelenkräfte blanke, ſtählerne Trieb- 
ſtangen und Räder zu formen, wie die ſauſende, 
gewaltige Maſchine der neuen Cultur deren ſo 
viele verbraucht. Rudolf hatte einfach Reit-, 
Tanz- und Fecht- Unterricht genommen, den beſten 
Schneider der Reſidenz ausfindig gemacht, die 
neueſten Theaterſtücke geſehen, die neueſten Bücher 
geleſen, zur Uebung ſich befleißigt jedes Dienft- 
mädchen mit „gnädiges Fräulein“ anzureden, 
unter keiner Bedingung mehr die Kände ge- 
ſchüttelt .... er war im beſten Zuge, ein voll- 
endeter beliebiger Herr v. Eckardt zu werden, 
den ſicherlich jeder Offizier nach einiger Zeit ge- 
fragt hätte: „Bei welchem Ne'ment haben Sie 
geſtanden, Herr v. Eckardt?“ 

Daß ihn dieſe erſte Begegnung mit Aſta heute 
ſo aufgeregt hatte! Er verachtete fie ja doch — 
nicht wahr? Aber das ſollte ſchon anders werden. 
und zwar ſehr bald. Er wollte ſich ihr überall 
in den Weg drängen, überall ſollte man ihn ihr 
rühmen als den patenteſten Cavalier von Berlin, 
als den Liebling der vornehmen, jungen Mädchen, 
den gefürchteten Feind aller heirathsfähigen 
Aſſeſſoren und Lieutenants, den vielbeneideten 
Auserkorenen der ſchönen Grigori, den nobelſten 


prowich und der Knopfmacher Matſchocke. Diefe 
drei hatten Berufung eingelegt. Jetzt haben ſie 
dieſelbe jedoch wieder zurückgezogen und ihre 
Strafe angetreten. Das Reichsgericht wird ſich 
aber dennoch mit dieſem Prozeß zu befaſſen haben, 
da andere Verurtheilte ihre Reviſion nicht zurück- 
zuziehen gedenken. 

[Im landwirthſchaftlichen Minifterium] iſt 
man dem Vernehmen nach zur Zeit mit der Aus- 
arbeitung des fälligen allgemeinen Verwaltungs- 
berichts beſchäftigt, der die Jahre 1884 bis 1887 
umfaſſen ſoll. 

[Lord Churchill] wird, wie die „Köln. 31g.“ 
meldet, nächſte Woche nach Berlin kommen. . 


L. [Hofprediger Stöcker] dreht den Spieß um. 
Zur Beſeitigung des Mißtrauens gegen die politi- 
ſchen Nebenzwecke der Stadtmiſſion hat die „Poſt“ 
unlängſt die Uebertragung der Leitung derſelben 
an eine Perſönlichkeit befürwortet, welche eine 
Garantie dafür gebe, daß die Inſtitution nicht zu 
politiſchen Zwecken mißbraucht werde. Kerr 
Stöcker veröffentlicht jetzt in der von ihm heraus ⸗ 
gegebenen „Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ 
einen Artikel, der die Beitellung eines „Super- 
intendenten für die geplanten Stadtmiſſions- 
arbeiten“ in Ausſicht ſtellt. Dann aber ſagt Kerr 
Stöcker: „Unerläßlich iſt freilich die vorausgehende 
Sicherung des Werkes. Stöcker hat, da die 
Stadtmiſſion noch keine Corporationsrechte beſitzt, 
neben der Arbeit noch eine Hypothekenlaſt von 
350 000 Mark und die Aufbringung von 100 000 
Mk. jährlich — die Mittel für die Stadtmiſſion 
— auf feine Schultern genommen. Es wäre ge- 
wiſſenlos, wenn er dies geſegnete Werk verlaſſen 
wollte, ohne es für die Jukunft zu ſichern.“ 

J. [Rechtsanwalt Cohn in Dortmund.] Die 
„Kreuzztg.“ greift einen ſich zur demohratiſchen 
Partei rechnenden Rechtsanwalt Cohn aus Dort- 
mund an, der in einem Vortrag ſich u. a. auch 
gegen den „mancheſterlichen“ Theil der freiſinnigen 
Partei ausgeſprochen, und ſie bezeichnet Hrn. Cohn 
als „demokratiſchen Juden“; dazu wird fie wohl 
durch den Klang des Familiennamens verführt. 
Kerr Rechtsanwalt Cohn iſt aber weder Jude, 
noch von jüdiſcher Herkunft. Die Familie ſtammt 
aus Franken und iſt bis 200 Jahre hinauf rein 
evangeliſch, und es beſteht kein Anzeichen und 
keine Tradition dafür, daß fie einen iſraelitiſchen 
Stammvater habe. Der Name Cohn iſt als chriſt⸗ 
licher Familienname übrigens in einzelnen Theilen 
Süddeutſchlands nicht ganz ſelten. 


* [Das parlamentariſche Auftreten des Herrn 
v. Caprivi] weicht ſchreibt der parlamen- 
tariſche Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ in einer 
Beſprechung der Reichstagsſitzung vom 17. Januar 
— von demjenigen des Herrn v. Bronſart erheb- 
lich ab. Kerr v. Bronſart hat ein hervorragendes 
parlamentariſches Talent, in gleicher Weiſe, wie 
es Herr v. Noon feiner Zeit beſeſſen hatte; feine 
Auslaſſungen find immer auf einen parlamen- 
tariſchen Effect berechnet, mag er nun in fchnei- 
diger Weiſe die Angriffe der Oppoſition zurück- 
weiſen, mag er in freundlicher und gewinnender 
Weiſe die Stimmung für feine Vorlagen vorbe- 
reiten. Herr v. Caprivi hat, wie ich glaube, die- 
ſelben Gaben, aber er unterläßt es, von den- 
ſelben Gebrauch zu machen. Er ſpricht lediglich 
als Soldat, kurz und knapp, ohne gewählte Form. 
Er macht den Eindruck eines Mannes, dem es 
vor der Front wohler iſt, als im palamen- 
tariſchen Wortgefecht, und der lieber das Com- 
mando einer Diviſion behalten als jenſeits des Höhe; 
punktes des Lebens ſich in ein ihm fremdes Ge- 
biet eingearbeitet hätte. Sein Ton hat immer einen 
gewiſſen rauhen Beiſatz, auch wenn es ſich gar 
nicht um Differenzen handelt, aber er wirkt nie 
und unter keinen Umſtänden verletzend, weil man 
empfindet, der Redner wolle lediglich ohne alle 
Sacons feiner Meinung einen ungeſchminkten 
Ausdruck geben. So wies er jeden Zuſammenhang 
zwiſchen fi) und der „Kölniſchen Zeitung“ zurück, 
und die Annahme, daß dieſe aus einer anderen 
Quelle, als von ihm, offtciöſe Inſpirationen er- 
halten, wies er zurück, fo gut als er konnte. Er 
erklärte, feinen Vorſchlägen habe der Fürſt Reichs- 
kanzler durch eine Bleiſtiftnotiz ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. Dieſe Auskunft über die Formen des ge- 
ſchäftlichen Berkehrs fand in den Kreiſen der Ab- 
geordneten volle Aufmerkfamkeit; ob ſich Schlüſſe 
aus derſelben ziehen laſſen, war nicht zu erkennen. 

* Aus Lehrerkreiſen wird dem „B. Tagebl.“ 
bezüglich des Geſetzentwurfs zur Erleichterung 
der Schullaſten geſchrieben: Eine arge Ent- 


täuſchung haben wiederum die preußiſchen Volks- 


ſchullehrer erfahren. Für ſie allein hat der neue 
Etat nichts gebracht. die Beamten ſollen doch 
wenigſtens eine Aufbeſſerung erfahren, Die 
3 Procent ihrer Gehälter beträgt. „Warum“, 
fragt man in Lehrerkreiſen mit Recht, „ſollen 
denn unſere Wittwenkaſſen-Beiträge nicht auch 
aufgehoben werden?“ Die Lehrerwittwen erhalten 
nur eine penſion von 250 Mark. Waiſengelder 
kennt die Lehrerwittwenkaſſe überhaupt nicht. 
Die Beiträge der Lehrer zu ihrer Wittwenkaſſe 
find keineswegs niedrig, beſonders wenn man be- 
denkt, daß jeder Lehrer, auch die unverheiratheten 


und ſelbſt die proviſoriſch angeſtellten, vom erſten 


Tage feiner amtlichen Wirkfamkeit an beitrags- 
pflichtig iſt. Zu den regelmäßigen Beiträgen 
kommen außerdem noch einige gelegentliche, von 
denen beſonders der Abzug von 25 Procent, den 


ſich jeder Lehrer im Falle einer mat, c | 


durch Kufrücken gefallen laffen muß, ſich recht 
fühlbar macht. Der Betreffende kommt auf dieſe 


Weiſe immer erſt ein Dierteljahr nach der Auf- 
rückung in den Genuß des höheren Gehaltes. 


Dieſe läſtigen Abzüge waren es beſonders, auf 


deren Beſeitigung die Lehrerſchaft hoffte, als die 
Tauchergeräthſchaften 


günſtige Finanzlage des Staates bekannt wurde. 
Aber auch das ſoll nun wieder „frommer 
Wunſch“ bleiben. Man wird nichts dagegen 
haben, wenn die Regierung jedem evangeliſchen 
Geiſtlichen, der fünf Sch im Amte ift, ein Ge- 
halt von wenigſtens 2400 Mk. geben und die 
Gehälter der älteren Geiſtlichen auf wenigſtens 
3000 Mk. bringen will. Aber es fragt ſich denn 
doch, ob es nöthiger iſt, für einen Geiſtlichen, der 


fünf Jahre amtirt, 2400 Mk. als Minimum zu 


beſtimmen, oder den vielen Lehrern, die nahe an 
fünfzig Jahre mit weniger als 8— 900 Mk. ihres 
Amtes walten, erſt dieſes beſcheidene Einkommen 
unverkürzt zu ſichern. So lange es noch Lehrer- 
gehälter von dieſer Erbärmlichkeit giebt, follte 
der Staat die Gemeinden bei der Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter unterſtützen. Ein Lehrerſtand, 
der nicht zeitgemäß bezahlt wird, kann auch den 
zeitgemäßen Anforderungen an ſein Amt nicht 
genügen. der Rückgang in der Dotation der 
Volksſchule bedeutet jederzeit einen noch erheb- 
licheren Rückgang in der Volksbildung und in 
der Leiſtungsfähigkeit unſeres Volles im Wett- 
kampfe der Nationen. Es wird Aufgabe der 
preußiſchen Volksvertretung ſein, dieſe von 
niemand beſtrittene Thatſache nicht außer Acht 
zu laſſen. 


* [B3ollbeirag der Einfuhr.] Nach einer der 
Reichstagscommiſſion für den Reichshaushaltsetat 
vorgelegten Ueberſicht belief ſich der berechnete 
fie dc der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet 
ür das 

Elatsjahr 1885/86 auf 235 382 040 Mk., 
3 1886/87 253 860752 „ 
April-Gept. 1887 „ 125 710 337 „ 

Letzterer Betrag ſtellt gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres ein Mehr von 6 831 563 Mk. dar. 

Von dieſen Beträgen entfallen auf diejenigen 
Artikel, bezüglich deren im Jahre 1885 eine Aende- 
rung der Zollſätze nicht eingetreten iſt, im 

Etatsjahr 1885/86 145 880 000 Mk., 
5 1886/87 152 977 619 
April-Sept. 1887 67277096 „ 
welch letzterer Betrag gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres ein Minus von 3 042 139 Mk. ergiebt. 

Dagegen entfielen auf diejenigen Artikel, für 
welche in den Jahren 1885 und 1887 eine fiende- 
rung der Zollſätze eintrat, im 

Etatsjahr 1885/86 53 835 572 Mk., 
2 1886/87 63 876 463 
April⸗Sept. 1887 35 577207 „ 1 
welch letzterer Betrag gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres ein Mehr von 4717 833 Mk. ergiebt. 

In der Ueberſicht ſind jedoch nur die wichtigeren 
Artikel ſpecialiſirt aufgeführt; die übrigen ergeben: 

Etatsjahr 1885/86 35 666 468 Mk., 
27 1886/87 37 006 670 
April-Gept. 1887 22856034 „ 
und es ergiebt letzterer Betrag gegen den gleichen 
1 des Vorjahres ein Mehr von 5 155 869 
ark. 


* [Die Neu-Guinea- Compagnie] beſitzt nach 


5. 


” 


” 


, 


dem kürzlich erſchienenen erſten Geſchäfts⸗ 
bericht jetzt drei in Deutſchland gebaute 
Dampfer, die zur Zeit den Verkehr mit 


Auftralien, der Stationen unter einander und mit 
den Niederlaſſungen im Bismarckarchipel ver- 
mitteln, und zwar derart, daß einer von ihnen 
regelmäßig an die in Cooktown ankommenden 
und ausgehenden Dampfer der Britiſh India Line 


Verſchwender und impoſanteſten Faullenzer. Es 
kümmerte ihn nicht, daß er über dieſem närriſchen 
Beginnen ſeine einträgliche Stellung bei Jefferſon 
and Jenkins verlieren konnte, daß er ſein ſauer 
verdientes Geld nutzlos zum Fenſter hinauswarf. 
Er wollte nur der Baroneſſe Afta beweiſen, daß 
es für ihn ein Kinderſpiel ſei, das alles ſich an- 
zueignen, deſſen Mangel nach ſeiner Meinung der 
eigentliche Grund ihrer Abweiſung geweſen war. 
Er wollte erleben, daß ſie bereute, daß ſie ſich 
ärgerte — und dann wollte er zurückkehren, 
vielleicht ohne einen Cent in die Taſche, und drüben 
in harter, herrlicher Arbeit feiner eigenen Narr- 
heit und der der ganzen alten Welt herzlich lachen. 

Nachdem er etwa eine halbe Stunde geruht 
hatte, zog er ſich vom Kopf bis zu den Füßzen 
um und betrat bald darauf, mit tadelloſer Eleganz 
und vornehmem Geſchmack gekleidet, die Straße. 
Er beſtieg eine Droſchke erſter Klaſſe und ließ ſich 
nach der Beſſelſtraße fahren, wo Fräulein Bianka 
Grigori eine kleine möblirte Wohnung von drei 
Zimmern inne hatte. 

Die Zofe empfing ihn wie einen alten Be- 
kannten, denn er pflegte faſt täglich um dieſe Zeit 
vorzuſprechen. Sie zog ſich auch ſofort zurück, 
ohne ihn ihrem Fräulein erſt anzumelden, da ſie 
mußte, daß Herr v. Eckardt immer willkommen 
war. Er klopfte zweimal an, ohne ein Kerein zu 
vernehmen, und trat dann ohne weiteres ein. 
Bianka war nicht im Wohnzimmer. Er rief ihren 
Namen und hörte fie aus dem anftoßenden Schlaf- 
zimmer antwarten: „Sind Sie's, lieber Freund? 
Einen Augenblick Geduld. Cigaretten finden Sie 
auf dem Vertiko.“ 

Ordnungsliebe war nicht die hervorragendſte 
Tugend der Sängerin. Heute ſah es ſogar noch 
ärger aus, als gewöhnlich. Wahrſcheinlich war 
heute die Schneiderin zur Anprobe der Koſtüme 
für die neue Rolle dageweſen, denn auf der 
Chaiſe longue, theilweiſe auch auf dem Boden 
lagen zahlreiche Kleidungsſtücke nachläſſig verftreut 
umher. Rudolf vertrieb ſich die Zeit damit, den 
bunten Kram von kurzen Röckchen, Miedern, 
ſeidenen Strümpfen Stück für Stück aufzuheben, 
ernſthaft zu betrachten und dann fein ſäuberlich 
über einige Stühle zu legen. In der Mitte des 
niemlich großen Zimmers, mit der Klaviatur dem 


offenen Balkonfenſter zugekehrt, ſtand ein ſchöner 
Stutzflügel, das einzige Stück der Einrichtung, 
welches der Grigori zu eigen gehörte. Leider zeigte 
die dunkle Politur auch ſchon einige ſtumpfe Flecke, 
denn dem Fräulein kam es garnicht darauf an, 
die Kaffeemaſchine mit dem Spiritusbrenner zur Ab- 
wechſelung auch einmal auf den Deckel des Flügels zu 
ſtellen. Noten lagen ſtoßweiſe darauf, einzelne Blätter 
waren beim letzten Durchſtöbern derſelben aus den 
Umſchlägen herausgefallen und noch nicht vom Boden 
aufgehoben worden. Auf einem der euch un 
Bretter für die Lichter ſtand eine Aſchenſchaale von 
Metall in Form eines ſtrampelnden Teufels mit 
ausgebreiteten Fledermausflügeln. Etwas Ciga- 
rettenaſche war noch auf dem Elfenbein der 
Taſten liegen geblieben; Rudolf ſchlug fie forg- 
ſam mit dem Zipfel ſeines Taſchentuches ab. An 
den Wänden hingen zwiſchen und über abjcheu- 
lichen Oeldrucklandſchaften vertrocknete Lorbeer⸗ 
kränze mit bedruckten und beſtickten Schleifen in 
allen möglichen Farben; Korbgeſtelle in Form von 
Jüllhörnern, Schubkarren, Leuern u, dgl., die Ge⸗ 
rippe längſt verwelkter köſtlicher Blumengaben, ver- 
ſtaubt, loſe übereinander gethürmt zwiſchen 
Spiegelſchrank und Ofen. Ein geſchweifter 
Damenſchreibtiſch, mit allerlei zierlichen Ueber- 
flüſſigkeiten überladen, ſowie die übliche Staats- 
garnitur, Sopha, ovaler Tiſch und zwei Lehnſeſſel 
in bereits etwas fadenſcheinigen rothen Plüſch⸗ 
überzügen, vervollſtändigten die Einrichtung. 
Maſſenhafte Photogramme von Collegen und 
Colleginnen, auch von Fräulein Grigori ſelbſt, 
lagen auf der Tiſchdecke umher und füllten 
außerdem eine flache Metallſchaale faſt vollſtändig 
aus. Zahlreiche Viſitenkarten, meiſt durch Nadel- 
löcher erkennen laſſend, daß ſie einſt an Schleifen 
und Papiermanſchetten befeſtigt geweſen waren, 
trieben ſich zwiſchen den Bildern herum. 

Rudolf machte ſich das Vergnügen, aus dem 
Inhalt der Schaale ſämmtliche Karten zuſammen 
zu ſuchen, welche den Namen „Bodo Freiherr von 
Lerſen“ trugen. Es war ein Päckchen von 13 Stück, 
größtes Format mit Goldſchnitt. 

„Wenn der arme Junge wüßte, wer feine drei- 
zehn Bouquets bezahlt hat“, dachte er und lachte 
leiſe vor ſich hin. (Sortf. folgt.) 


anſchließt, ſo daß die Beförderung von Frachten 
von Berlin nach Finſchhafen günſtigenfalls 66 Tage, 
von Berfonen 56, von Briefen 45 Tage beanſprucht. 
Außerdem beſitzt die Geſellſchaft zwei Dampf- 
barcaſſen und drei größere hölzerne Segelſchiffe 
(Barken). Bei der Verwaltung find zur Zeit an- 
geſtellt 33 Beamte und 19 Handwerker; außerdem 
hat die Geſellſchaft zur Bildung einer bewaffneten 
Schutzmannſchaft einen Offizier und einige 
Unteroffiziere angenommen, die eine Mannſchaft 
von etwa 50 Eingeborenen aus Neu-Mecklenburg 


und von den Salomonsinſeln ausbilden ſollen. 


Die Evangeliſch-lutheriſche Miſſionsgeſellſchaft von 
Neuendettelsau und die Rheinifche Miffionsgefell- 
ſchaft in Barmen haben jede bereits eine Nieder- 
laſſung im Schutzgebiet errichtet, von denen die 
erſtere mit 3, die zweite mit 4 Miffionaren aus- 
gerüſtet iſt. Gutes Culturland mit ausreichender 
Bewäſſerung iſt vielfach aufgefunden worden; vor 


allem iſt neben der Gewinnung von Kopra der 


Anbau von Tabak ſowie zahlreicher Arznei-, Nähr-, 
Geſpinnſt- und Zierpflanzen in Ausficht genommen. 


Zur Gewinnung von Perlmutter in größerer 


Meerestiefe iſt ein Taucher angenommen und ſind 
hinausgeſchicht worden. 
Werthvolle Mineralien find noch nicht aufgeſchloſſen; 


dagegen ſcheint der Korallenboden der Inſeln 


reichhaltige Phosphate zu enthalten. Rindvieh und 
Pferde halten ſich gut und vermehren ſich, ebenſo 
Schweine, Ziegen und Geflügel, dagegen laſſen 
ſich Schafe nur im Gtalle halten. 

v Kiel, 18. Jan. Es beſtätigt ſich, daß unſer 
Landsmann, Senator Karl Schurz, der frühere 


Miniſter der Vereinigten Staaten, im April d. 3. 


zu ſechs-monatlichem Beſuch in Deutſchland ein- 


treffen wird. Sein Aufenthalt in Berlin wird 
nur ein vorübergehender ſein. Schurz wird aber 


bei feinem Schwager, dem früheren fortſchritt- 
lichen Reichstagsabgeordneten Dr. Meyer auf 
Forſteck bei Kiel wohnen und beabſichtigt gutem 
Vernehmen nach an ſeinen Memoiren zu arbeiten. 

Kiel, 18. Januar. Herr v. Puttkamer be- 
abſichtigt die Kieler Polizei zu verſtaatlichen. 
Motive: rapide Steigerung der Bevölkerungsziffer 
und großer Zudrang von Arbeitern anläßlich des 
Nord-Dftfeecanalbaues; event. Eingemeindung der 
umliegenden Gemeinden Wick, Gaarden und 
Ellerbek mit den großen Marine-Etabliſſements etc., 
was eine immenſe Vergrößerung des Kieler 
Polizeirayons zur Folge haben würde. Mitwirkend 
für die geplante Neueinrichtung dürfte auch der 
Umſtand ſein, daß an hoher Stelle für die zu- 
künftige Reſidenz des Prinzen Heinrich die Er- 
richtung einer ſtaatlichen Sicherheitsbehörde ge- 
boten erſcheint. In Kiel iſt man von den Plänen 
des Herrn v. Puttkamer wenig erbaut. Gegen- 
wärtig betragen die Koſten der Polizei- 
Verwaltung 70- bis 80000 Mark. Bei einer 
Einverleibung der obenerwähnten Gemeinden 
würde unzweifelhaft eine Verdoppelung der Polizei- 
ſtärke erforderlich erſcheinen — man ſpricht ſogar 
von berittenen Schutzleuten — und würden ſich 
die Koſten bald auf 150— 200 000 Mk. erhöhen. 
Soll Kiel hiervon die ſächlichen Koſten ganz und 
die Perſonal-Ausgaben zur Hälfte tragen, fo wird 


durch die Neueinrichtung für den Stadtſäckel nichts 


erſpart. Dazu wird befürchtet, daß die ſtädtiſche 
Verwaltung oft in die Lage kommen dürfte, Ain- 
ordnungen zu treffen, die ſonſt unterbleiben 
würden, was zu unabſehbaren Competenzconflicten 
führen könnte. Im großen und ganzen wird die 
Neueinrichtung als ein Perluſt des ſtädtiſchen 
Gelbſtverwaltungsrechts angeſehen. Die Sache 
dürfte im Landtage zur Sprache gebracht werden. 
bDOeſterreich-Ungarn. 

Prag, 18. Januar. Der böhmiſche Landtag iſt 
heute geſchloſſen worden. Der Oberſtlandmarſchall 
hob den erſprießlichen Verlauf der abgelaufenen 
Seſſtion hervor und ſagte, die Abweſenheit der 
deutſchen Abgeordneten werde gewiß von allen 
Mitgliedern des Landtags beklagt. Durch ſeine 
Mäßzigung bei Erledigung der Geſchäfte habe der 
Landtag bewieſen, wie lebhaft er die Beendigung 
der gegenwärtigen Zuſtände wünſche. Den Wieder- 
eintritt der deutſchen Abgeordneten würden 
ſämmtliche Mitglieder des Haufes freudigſt be- 
grüßen. (Cebhafter Beifall.) (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 18. Jan. Der Richter Athalin und der 
Procurator der Republik Bernard nahmen heute 
in der Wohnung Wilſons in der Avenue Jena 
eine Hausſuchung vor, die den ganzen Nachmittag 
in Anſpruch nahm. (W. T.) 

England. 

ac. London, 18. Januar. Die Chineſen von 
Hongkong haben dem dortigen engliſchen Gou- 
verneur eine Jubiläums-Glückwunſchadreſſe an 
die Königin übergeben mit der Bitte, dieſelbe an 
die Monarchin gelangen zu laſſen. Die Adreſſe iſt 
ziemlich lang. Das Hongkong vor 50 Jahren 
wird darin beſchrieben als ein kleiner, von den 
Wellen des Oceans umſpielter Fleck, den man nur 
vom Körenſagen kannte, jetzt aber ſei es die Hei⸗ 
math von 200 000 Chineſen und Europäern. Der 
Königin wird dafür gedankt, daß ſie würdige 
Männer beſtellt hat, um die Regierung über die 


Stadt zu führen. 


Italien. 

* Auf dem Bahnhofsplatze in⸗ Palermo iſt am 
12. d. Mts. eine Reiterftatue Victor Emanuels 
enthüllt worden. Dieſelbe iſt von Bronze und 
ſteht auf einem Sockel, der rechts und links mit 
Basreliefs geziert iſt, von denen das eine die Ab- 
dankung Karl Alberts nach der Niederlage von 
Novara, das andere den Einzug Victor Emanuels 
in Rom darſtellt. 


5 Belgien. 

Brüſſel, 15. Januar. [Zunahme der Ver- 
brechen.] Seit einiger Zeit mehren ſich in Belgien 
die gemeinen Derbrechen in einer für unſere 
Sicherheitszuſtände geradezu bedenklichen Weiſe. 
In den Provinzen find Mord- und Raubattentate 
derart an der Tagesordnung, daß nur noch die 
ganz beſonderes Aufſehen erregenden Fälle figna- 
liſirt werden. In Brüſſel ſelbſt iſt die Zunahme 
der Verbrechen erſchrechend. Innerhalb vierzehn 
Tagen wurden in der belgiſchen Kauptſtadt nicht 
weniger als drei Morde verübt. Am 30. Dezember 
wurde in einer der belebteſten Straßen, in der 
Rue de l'Empereur, eine Gaſtwirthin, namens 
Maſſin, in grauenvoller Weiſe ermordet, ohne 
daß man bisher nur eine Spur von dem Mörder 
beſäße. Bor drei Tagen ermordete eine Italienerin, 
namens Dey, ihren Geliebten De Backer im offenen 
Laden. Und geſtern wurden in der Rue 
Locqenghien die Leichname zweier Frauen ge- 
funden, welche eines gewaltſamen Todes ſtarben. 
Dieſes Verbrechen iſt bisher gar nicht aufgeklärt. 
Vor allem iſt der in den unteren Volksklaſſen 
herrſchende abſolute Mangel an Bildung und 
Moral der Hauptgrund der zunehmenden Erimi- 
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währleiſteten traurigen Rechte, die Kinder in keine 
Schule zu ſchichen, machen gar viele Eltern Ge- 
brauch. Hierzu kommt der Alcoholismus mit ſeinen 
von Jahr zu Jahr zunehmenden Verheerungen. 
Schließlich iſt die belgiſche Polizei von oben bis 
unten ſchlecht organiſirt. Wenn es irgendeinem 
Bürgermeiſter einfällt, aus Sparſamkeitsrückſichten 
die Polizei auf einen lahmen Feldhüter zu be- 
ſchränken, jo hat ihm niemand etwas breinzu- 
reden. In den großen Städten fehlt es freilich 
nicht an Polijiften, wohl aber an einer einheit- 
lichen Organiſation. So braucht ein Verbrecher 
nur von Brüſſel in einen Vorort zu ziehen, um 
feine weitere Verfolgung erſt von der Erfüllung 
von allerlei Formalitäten abhängig zu machen. 
tube any 

* Aus Konſtantinopel wird der „Irkft. 31g.“ 
gemeldet: Oeſterreich hat der Pforte mittheilen 
laſſen, daß es im Grunde gegen die Entfernung 
des Für ſſten Ferdinand nichts einzuwenden habe; 
aber es könne nicht billigen, daß die gegenwärtige 
Ruhe in Bulgarien deswegen geſtört werde. 


Rußland. 

[Bewegung unter den Polen.] Der „Polit. 
Corr.“ wird aus Lemberg gemeldet, daß polniſche 
Blätter extremer Richtung Artikel veröffentlichen, 
in welchen die Polen ermahnt werden, kaltes Blut 
zu bewahren und ſich von allen abenteuerlichen 
Unternehmungen fern zu halten. Das unausge- 
ſprochene Motiv dieſer Kundgebungen iſt ein in 
Lemberg verbreitetes Gerücht, demzufolge in 
Warſchau geheim gedruckte Proclamationen un- 
bekannten Urfprunges verbreitet werden, welche 
die Polen für den Kriegsfall zu einer Erhebung 
gegen Rußland aneifern. Dieſe Proclamationen 
ſollen mit dem polniſchen und dem öſterreichiſchen 
Wappen verſehen ſein. 

Afrika. 

* Aus Suakin wird gemeldet: Die den Eng- 
ländern freundlichen Kraberſtämme griffen, unter- 
ſtützt von berittenen ägyptiſchen Truppen, heute 
bei Tagesanbruch Ddsman digma's Lager in 
Naudonb an, eroberten daſſelbe und trieben die 
Rebellen in die Flucht. Letztere ſammelten ſich 
jedoch wieder, eroberten ihre Poſition zurück und 
zwangen die Angreifer zum Rückzuge. Die 
Araber hatten 6 Todte und 20 Verwundete. 
Oberſt Kitchener, Gouverneur von Suakin, und 
ein Major wurden leicht verwundet. Der Verluſt 
der Rebellen iſt angeblich ſehr bedeutend. 


Von der Marine. 


Kiel, 18. Jan. In hieſigen Marinekreiſen 
äußert man heute lebhafte Befriedigung darüber, 
daß dem Chef der Admiralität v. Caprivi durch 
die Interpellation des Abg. Rickert Gelegenheit 
geboten wurde, ſich anläßlich des bekannten Ar- 
fikels in der „Kölniſchen Zeitung“ über die Wehr- 
kraft der deutſchen Marine zu äußern. Der Ar- 
tikel wird hier einem bekannten höheren Gee- 
offizier a. D. zugeſchrieben. Die ausrangirte 
Holzcorvette „Arkona“, 1859 auf der Danziger 
Werft erbaut, iſt von der Marineverwaltung an 
ein hieſiges Conſortium verkauft. Die Corvette 
wird demnächſt abgewrackt und foll als Lager- 
ſchiff dienen. 


Wilhelmshaven, 18. Januar. Der erfreuliche 
Aufſchwung, welchen die deutſche Seefiſcherei dank 
der ſtaatlichen Unterſtützungen zu nehmen beginnt, 
hat es auch als wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
in dieſem Jahre an Stelle der kleineren Fahr- 
zeuge mit geringer Beſatzung zum Schutze der 
Nordſeefiſcherei eine Corvette zu ſtellen. Nach 
einer Admiralitätsbeſtimmung iſt die Kreuzer 
Corvette „Bictoria“ dazu deſignirt und wird be- 
reits auf der Bauwerft für ihre demnächſtige Be- 
ſtimmung in Stand geſetzt. Die Indienſtſtellung 
des Schiffes dürfte bereits in der zweiten Hälfte 
des März erfolgen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Jan. Die Reichstags-Commiſſion 
für das Wehr ⸗Geſetz beendigte heute die erſte 
Leſung. Sie berieth zunächſt über die Erſatzreſerve. 
Auf eine Anfrage, wie es hünftig mit den auf 
Reclamation mit Rücfiht auf häusliche Verhält- 
niſſe Befreiten gehalten werden ſolle, antwortet 
der Kriegsminiſter, es entſpreche der Billigkeit, die 
Reclamirten, nachdem die Gründe für ihre Be- 
freiung fortgefallen feien, zu einem ſpäteren Zeit- 
punkte zu den Uebungen heranzuziehen. Es ſeien 
dieſelben daher mit in erſter Linie der Erſatz- 
reſerve zu überweiſen. Abg. Richter will unter- 
ſchieden wiſſen zwiſchen früheren und ſpäteren 
Uebungen. Ueberdies ſei eine wichtige Beſtimmung 
des Militärgeſetzes vom Jahre 1880 in das 
neue Geſetz nicht aufgenommen: früher wurde den 
Erſatzreſerviſten ſchon bei ihrer Ueberweiſung 
im Februar der Tag ihrer Einſtellung bekannt 
gegeben, nach der Vorlage können dieſelben auch 
in ſpäteren Jahren, wenn die Gründe für ihre 
Befreiung fortgefallen ſind, zu den Uebungen 
herangezogen werden. der Regierungs-Com⸗ 
miſſar beſtätigt, daß nach der Auffaſſung der 
Militärverwaltung der vom Abg. Richter angezogene 
Art. 3 des Geſetzes von 1880 aufgehoben ſei. Bei 
der ſtärkeren Feranziehung der Erſatzreſerve zu 
den Uebungen und mit Rückſicht auf die Ausnutzung 
der Schieß- und Exercierplätze ſei die Militär- 
Verwaltung nicht in der Lage, den zur Erſatz⸗ 
Reſerve Ueberwieſenen den Tag der Einſtellung 
wie bisher bekannt zu geben. Gegen $ 11, nach 


nalität. Von dem leider ſtaatsgrundgeſetzlich ge- 


> 


welchem die der Erſatzreſerve überwieſenen Ber- 


fonen zu den Mannſchaften des Beurlaubten- 
ſtandes gehören und allen für die letzteren giltigen 
Beſtimmungen unterliegen, ſpricht Abg. Richter: 
Wer nicht militäriſch gebildet iſt, den 
ſoll man auch nicht den 
mitteln unterwerfen. Nach der Vorlage würden 
Ausſchreitungen von Erſatzreſerviſten bei Control 
Verſammlungen, obgleich es ſich um militäriſch 
nicht ausgebildete Leute handle, den harten Dis- 
ciplinſtrafen des Militär-Strafgeſetzes unterliegen. 
General v. Käniſch weiſt darauf hin, daß Re- 
kruten und Freiwillige heute ſchon zum Beur- 
laubtenſtande gehören. Die Nichthinzurechnung der 
Erſatzreſerve zum Beurlaubtenſtande habe ſich nicht 


Disciplinarftraf- 


pewährt; zahllofe Ungehörigkeiten feinen von dieſen 
Leuten bei den Control-Derſammlungen und im 
verkehr mit den Vorgeſetzten vorgekommen; man 
müſſe dieſen Leuten den Ernſt der militäriſchen 
Disciplin zum Bewußtſein bringen. Kr. Richter 
ſcheine lediglich die Freiheit der Bewegungen der 
Militärverwaltung beeinträchtigen zu wollen. Abg · 
v. Malhahn-Gültz (conſ.): Da die künftige Erſatz⸗ 
reſerve übungspflichtig gemacht iſt, ſo müſſe 
fie auch zu dem Beurlaubtenſtande gerechnet 
werden. Nach einer kurzen Entgegnung des 
Abg. Nichter wird § 11 gegen die Stimme 
Richters angenommen; Abg. Rickert iſt wegen 
Unwohlſeins abweſend. Bei 8 13 (Uebungen der 
Erſatzreſerviſten) bittet Abg. Mener-Jena (nat. 
lib.) um Auskunft darüber, welcher Procentſaß 
der Erſatzreſerviſten zu den Uebungen herangezogen 
werden ſolle. Der Reg.-Commiſſar erklärt, es be- 
ftehe der Grundſatz, daß im Frieden nur diejenigen 
üben ſollen, welche im Kriege zur Verwendung 
kommen. Abg. Nichter hält die Antwort für un- 
genügend. Warum halte man die Zahl geheim, 
die bisher 100 000 betragen habe? Warum ſollten 
jetzt ſtatt der früheren drei nur zwei Wieder- 
holungscurſe eingeführt werden? Der Reg.-Com- 
miſſar giebt an: Nach den Beſtimmungen des 
früheren Kriegsminiſters v. Kamecke ſollten für 
Preußen unter normalen Verhältniſſen zu jeder 
der vier Uebungen 12 000 Mann, im ganzen alſo 
8 000 Mann herangezogen werden; jetzt würden 
zur erſten Uebung 14000, zur zweiten 
10 000, zur dritten 8500 und zur vierten 
7200 Mann, im ganzen 39 700 eingezogen. 
Nach der neuen Vorlage ſei beabſichtigt, 
zur erſten Uebung 12 000, zur zweiten 11 000, zur 
dritten 9800, im ganzen alſo 32 800 Mann ein- 
zuberufen; alſo 7000 weniger als bisher. Dagegen 
ſollten die zur erſten Uebung Kerangezogenen auch 
an den ſpäteren theilnehmen, damit ſie die nöthige 
Tüchtigkeit erlangten. Die Erſatzreſerviſten aus 
den Schiffahrt treibenden Bezirken ſollten im 
Sommer geübt werden. Jede Jahresübung habe 
ihr beſtimmtes Penſum. Bei der zweiten Uebung 
müſſe das Frühere wiederholt werden. Es habe ſich 
herausgeſtellt, daß Uebungen von 14 Tagen un- 
genügend ſeien, und deshalb habe man die Zahl 
der Uebungen vermindert, die Dauer derſelben 
verlängert. Darauf wird § 13 und demnächſt auch 
$ 14 (wonach Erſatzreſerviſten über 32 Jahre von 
den Uebungen befreit bleiben) einſtimmig ange⸗ 
nommen. Die SS 15—19 geben zu Erörterungen 
keinen Anlaß. Es folgt der dritte Ab- 
ſchnitt: Seewehr und Marineerſatzreſerve. der 
Vertreter der Marine - Verwaltung macht dar- 
auf aufmerkſam, daß das Geſetz an den 
bisherigen Beſtimmungen faſt nichts ändere, da 
die bisherige Seewehr zweiter Klaſſe ſich mit der 
neuen Marine-Erſatzreſerve decke. Der Abſchniit 
wird darauf ohne erhebliche Debatte angenommen. 
Der vierte Abſchnitt über Landſturm wird 
ſchließlich einſtimmig angenommen, 8 24 mit einem 
Zuſatzantrag des Abg. Richter: ‚Der Land- 
ſturm zweiten Aufgebots wird in beſonderen 
Abtheilungen formirt. In Fällen außerordent- 
lichen Bedarfs kann auch Einſtellung in die 
Truppentheile der Landwehr zweiten Aufgebots 
erfolgen, wenn ſämmtliche Jahrgänge der Land- 
wehr einberufen ſind.“ Auf Antrag v. Kuenes 
wird noch „in der Regel“ eingeſchoben. 8 25 
wird mit einem Antrag Windthorſt angenommen, 
daß der Aufruf des Landſturms erſten Aufgebots 
durch kaiſerliche Verordnung zu erfolgen habe, 
nur in außzerordentlichen Fällen durch die com- 
mandirenden Generäle, Gouverneure und Com- 
mandanten. die Schlußbeſtimmungen werden 
unter Vorbehalt der Entſchließung darüber 
angenommen, ob die durch die jetzige Vor- 
lage bedingte Aenderung des Verfaſſungs- 
Artikels 59 im vorliegenden Geſetz oder durch ein 
beſonderes Geſetz auszuſprechen ſei. Da die 
Regierung den beſchloſſenen Abänderungen nicht 
widerſprochen hat, iſt ihre Annahme auch in den 
ferneren Stadien ſicher. 

Der Nachtrag zum Militäretat, betreffend die 
Koſten des Wehrgeſetzes, iſt heute dem Bundes- 
rathe noch nicht zugegangen. Wie unſer A-Cor- 
reſpondent erfährt, iſt der Entwurf wegen 
einzelner Punkte noch einmal an den Reichs- 
kanzler nach Friedrichsruh gegangen. 


Berlin, 19. Jan. (Privattelegr.) die Confer- 
vativen haben vorläufig auf Einbringung des 
Antrages auf Beſeitigung des Zdentitätsnach⸗ 
weiſes verzichtet. 

London, 19. Januar. Beresford überreichte 
heute feine Demiffion als Lord der Admiralität. 
Derſelbe hatte ſich gegen den Antrag des Cabinets 
erklärt, daß der Credit für das Nachrichten- 
Departement der Admiralität um 1000 Eſtr. er- 
mäßzigt werde. 


Danzig, 20. Januar. 


Ius den Etats pro 1888/89] entnehmen 
wir bezüglich der Anſätze für Bauten in Weſt⸗- 
und Oſtpreußen noch Folgendes: 8 

1. Das neue Dienſtwohngebäude für den 
Lootſen - Commandeur in Neufahrwaſſer, für 
welches 32 500 Mk. gefordert werden, ſoll auf 
demſelben Terrain erbaut werden, auf welchem 
das jetzige betreffende Gebäude ſteht. Letzteres iſt 
ſo baufällig, daß eine Reparatur nicht mehr lohnt. 
Daſſelbe ſoll daher abgebrochen werden. 

2. Für den Bau des neuen Amtsgerichts 
gefängniſſes in Marienburg werden laut An- 
ſchlag 198 900 Mk. erforderlich ſein, wovon als 
erſte Rate 100 000 Mk. auf den Etat gebracht find. 
Das neue Gefängniß ſoll, dem Bedarf entſprechend, 
10 zur Unterbringung von 81 Gefangenen er- 

alten. 

3. Ueber die Umbauten in der Strafanſtalt 
zu Eraudenz heißt es in den Erläuterungen zum 


Etat: Nachdem die Auflöfung der früher be- 
ſtandenen Verbindung zwiſchen der fiscaliſchen 
Strafanſtalt und der provinzialſtändiſchen Befje- 
rungsanſtalt in Graudenz durchgeführt, ſeitens der 
Provinzialverwaltung für die jugendlichen Ge- 
fangenen und Corrigenden eine eigene Anſtalt 
errichtet und die Strafanſtalt fernerhin nur zur 
Unterbringung von katholiſchen Gefangenen männ- 
lichen Geſchlechts beſtimmt worden iſt, hat ſich die 
Nothwendigkeit ergeben, eine Ergänzung bezw. 
bauliche Aenderung der zum Theil baufälligen und 
unzweckmäßig angelegten Gebäude der Strafanſtalt 
vorzunehmen. Auch müſſen, da außer dem Director 
kein Beamter in der Anſtalt Wohnung hat, 
Wohnhäuſer für mindeftens 1 Hausvater, 1 Ober- 
aufſeher und 2 Auffeher hergeſtellt werden. Die 
anſchlagsmäßigen Koſten belaufen ſich auf 
274000 Mk., wovon als erſte Rate hier 125000 Mk. 
aufgenommen find. 

4, Aus Anlaß der nöthig geweſenen anderweiten 
Abgrenzung der am rechten Weichſelufer gelegenen 
Bezirke der Haupt-Zoll- und Haupt-Steuerämter 
zu Thorn, Marienwerder und Elbing hat das 
Haupi-Steueramt zu Marienwerder unter Um- 
wandlung in ein Haupt-Zollamt nach Strasburg 
verlegt werden müſſen. Daſſelbe iſt dort vorläufig 
in angemietheten, zur dauernden Benutzung nicht 
geeigneten Räumen untergebracht worden. Da 
andere ausreichende Miethsräume nicht zu beſchaffen 
find, erübrigt nur, ein fiscaliſches Hauptamts⸗ 
gebäude in Strasburg neu errichten zu laſſen, 
deſſen Koſten, nachdem der Magiſtrat ein zweck⸗ 
mäßig gelegenes Grundſtück unentgeltlich zur Ber- 
fügung geſtellt hat, auf 75 250 Mk. veranſchlagt 
find. Dieſer Betrag iſt denn auch für den Neubau 
in den Etat eingeſtellt worden. 

5. Einen ferneren Anſatz von 100 000 Mk. als 
erſte Rate enthält der Etat für den Bau eines 
neuen pathologiſchen und pharmahologiſchen 
Inſtituts bei der Univerſität zu Königsberg, da 
das alte Gebäude wegen Baufälligkeit abgebrochen 
werden muß. Die Geſammtkoſten des Baues ſind 
auf 206 000 Mk. veranſchlagt. Ferner werden zum 
Ankauf eines Grundſtücks für den Neubau des 
Friedrichs-Gymnaſiums in Königsberg 150 000 
Mark verlangt. In das bisherige Gebäude dieſer 
Anſtalt ſoll das Realgymnaſium auf der Burg 
verlegt werden, der Neubau auf dem Grundſtück 
Jägerhofſtraße 6 geſchehen. 

6. Endlich fei noch der Anja von 50 600 Mk. 
als Reſtſumme zum Neubau einer zehnten Schleuſe 
am Bromberger Canal erwähnt. 


* [Reform des Kataſterweſens.] In den Ka⸗ 
taſter-Bureaux der Regierungen ſind verſchiedene 
Arbeiten auszuführen, deren Koſten in der Form 
von Gebühren von den zu deren Zahlung Der- 
pflichteten eingezogen werden. die Gebühren, 
welche ſich im Durchſchnitt jährlich auf 200 536 
Mark beziffert haben, find bisher den betreffenden 
Arbeitern zugefloſſen, und zwar den Kataſter- 
Supernumeraren, welche außerdem fixirte Diäten 
von 60 bis 120 Mark monatlich beziehen, und 
den Gedingarbeiten, welche zur Ausführung dieſer 
Arbeiten beſonders angenommen werden, inſoweit 
die Kräfte der Kataſter-Supernumerare neben den 
denſelben obliegenden ſonſtigen Verwaltungs-Ge- 
ſchäften hierzu nicht ausreichen. Die Gtaatsregie- 
rung beantragt nun durch den Etat 1888/89 beim 
Abgeordneten - Haufe, eine Aenderung dieſer Ein- 
richtungen dahin eintreten zu laſſen, daß die für 
Arbeiten der Kataſterbureaux aufkommenden Ge- 
bühren zur Staatskaſſe vereinnahmt werden und 
dafür der betreffende Theil des Perſonals aus der 
Staatskaſſe beſoldet bezw. voll remunerirt wird. 
Dadurch ſoll zugleich den betreffenden Kilfsarbeitern 
die Möglichkeit eröffnet werden, als Staatsbeamte 
in etatsmäßige Stellen von Kataſterzeichnern ein- 
zutreten, welche in den Kataſterbureaux der Re- 
gierungen zum Erſatz eines Theiles der bisherigen 
Gedingarbeiter, Kataſter-Supernumerare und Ajji- 
ſtenten angeſtellt werden. 


* [Zum Schiffsverkehr mit Frankreich.] Der 
Herr Regierungs- Bräfident hat dem Vorſteher- 
Amte der Kaufmannſchaft den folgenden Erlaß 
des Herrn Handelsminifter an den Kerrn Ober- 
präſidenten von Weſtpreußen zur Benachrichtigung 
der ſchiffahrttreibenden Kreiſe zugehen laſſen: 

„Amtlicher Mittheilung zufolge iſt es im Hafen von 
Dünkirchen neuerlich öfter vorgekommen, daß deutſche 
Schiffsführer bei Aufftellung des Verzeichniſſes der außer 
der Ladung an Bord befindlichen Gegenſtände (Effecten) ꝛc. 
ungenaue Angaben gemacht und ſich deshalb einer Be- 
ſtrafung durch die Zollbehörde ausgeſet haben. Um 
ähnlichen Vorkommniſſen für die Folge thunlichſt vor- 
zubeugen, erſuche ich Ew. Excellenz ergebenſt, den be- 
theiligten Berufskreiſen in der dortigen Provinz in ge- 
eignet erſcheinender Weiſe in Erinnerung zu bringen, 
daß in den in Rede ſtehenden amtlich erforderten Ver⸗ 
Fa die außer der Ladung an Bord wirklich 

efindlichen Gegenſtände, namenilich auch Proviant, 
Getränke, Tabak, Cigarren und Streichhölzer auf das 
genaueſte aufgeführt ſein müſſen.“ 5 

»I Eiſenbahn-Bauausführungen.] Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat dem Abgeordneten 
hauſe ſoeben einen umfangreichen Bericht über die 
gegenwärtig noch in der Ausführung begriffenen und 
die finanziell noch nicht definitiv regulirten Eifenbahn- 
bauten vorgelegt. Wir entnehmen demſelben, ſo⸗ 
weit Weſtpreußen in Betracht kommt, daß die 
Weichſeluferbahn vom Hohenthorbahnhofe bis 
gegen Neufahrwaſſer im Laufe des Sommers 1888 
beendigt werden ſoll; ferner, daß bei der Bahn 
Prauft-Carihaus, für welche 3 290 000 Mk. be- 
willigt waren, 800 000 Mk. als erſpart gelöſcht 
werden können, während bei dem Bau der Bahn 
von Jablonowo nach Soldau bei einer Bauſumme 
von 6 Mill. Mk. vorausſichtlich gegen 2 Mill. 
werden erſpart werden. Auf der neuen Eifen- 
bahnſtrecke dt. Krone⸗Kallies find die Bauarbeiten 
jo weit gefördert, daß die Inbetriebnahme vor- 
ausſichtlich im Laufe des Jahres 1888 wird er- 
folgen können. 

lat bei der Gubhaftation] eines Grundſtücks ein 
Licitant andere Kaufluſtige durch das Verſprechen eines 
Vortheils von dem Mitbieten zurückgehalten, jo haben 
nach der preußiſchen Verordnung vom 14. Juli 1797 
der Subhaſtat und deſſen Gläubiger, zu deren Be- 
friedigung die Subhaſtation veranlaßt worden, einen 
Anſpruch gegen die zurückſtehenden Kaufluſtigen reſp. 
den Inhaber des Vorkheils auf Herausgabe dieſes Vor⸗ 
theils. Dieſer Anſpruch wird nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 21. November v. J. nicht dadurch 
ohne weiteres hinfällig, daß die zurückſtehenden Kauf⸗ 
luſtigen keine Miitel zu einer Bietungscaution gehabt 
haben; auch kann dieſer Anſpruch gegen den Licitanten 
ſelbſt, welcher den vom Mitbieten Jurückgehaltenen den 
Vortheil verſprochen, aber ſein Verſprechen nicht erfüllt 
hat, geltend gemacht werden. Auch bedarf es zur 
Geltendmachung des Anſpruchs nicht des Nachweiſes 
eines durch das Abhalten vom Mitbieten wirklich er- 
wachſenen Schadens, vielmehr kann der Subhaſtat, 
falls die bei der Subhaſtation ausgefallenen Fypotheken⸗ 
gläubiger dieſen geſetzlichen Anſpruch nicht geltend machen, 
für ſich allein unbeſchränkt die Herausgabe des für das 
Nichtmitbieten gewährten reſp. verſprochenen Vortheils 
verlangen. 


* 
I daß das Kusknobeln der Zeche] als Kazardſpiel 
vom Reichsgericht bezeichnet worden ſei, wurde jüngft 
in der Tagespreſſe mitgetheilt. Jetzt erklärt das „Gaſt⸗ 
un daß nach den an Ort und Stelle eingezogenen 

rkundigungen die Sache weſentlich anders liegt. Da- 
nach haben die betheiligten Perſonen ſich nicht auf das 
Ausknobeln der Zeche beſchränkt, ſondern jedesmal 
noch Geldeinſätze von mindeſtens 10 Pf. gemacht. 
Hierbei kam es zu Streitigkeiten, welche mit einer 
Schlägerei endeten. die Mißhandelten denuncirten 
wegen Körperverletzung, und hierdurch kam auch das 
vorhergegangene Spiel zur Kenntniß der Behörde. Der 
Gaſtwirth ſoll ſchon zweimal wegen Duldung von Glücks- 
ſpielen vorbeſtraft fein, und hieraus erklärt es ſich, 
daß das Reichsgericht das Knobeln wegen der in die 
Zechen hineingebrachten kleinen Geldeinſätze als Hazarbd- 
ſpiel angeſehen und das verurtheilende Erkenntniß der 
Vorinſtanz beftätigt hat. 
ISür Kinder, welche in Ferieneslonien e 
r öffent- 


iche Arbeiten auf den Eiſenbahnen bekanntlich nur der 
e Fahrpreis erhoben, fo daß alſo zwei Kinder von 


8 wird auf Anordnung des Miniſters 


10 Jahren auf ein Billet befördert werden können. 
Dieſe Vorſchrift hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten 
neuerdings auch auf ſkrophulöſe Kinder der ärmeren 
Bolkshlajfen an welche in die an verſchiedenen 
Orten eingerichtefen Heilanſtalten oder in Bade- oder 
Kurorte geſchicht werden. Die Mittelloſigkeit jedoch 
muß durch eine Beſcheinigung der Ortsbehörde nachge⸗ 
wieſen werden. 

Bazar -Verſchiebung. ] Der Bazar zum Beſten des 
St. Marien-Krankenhauſes, welcher für dieſen Monat 
geplant war, kann eingetretener Kinderniſſe halber erſt 
gegen Mitte April ſtattfinden. | 5 

Tilſit, 18. Januar. Dieſe Nacht brannte hier die 
Korthſche Dampfmahlmühle. Obgleich unſere Feuer- 
wehr mit der größten Schnelligkeit auf dem Platze 
war, gelang es ihr nicht, das Hauptgebäude zu retten; 
ihre Thätigkeit konnte ſich nur auf Erhaltung der hart 
bedrohten Nebenbaulichkeiten beſchränken. (T. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
»[eErnſt Paſſartl, jo behauptet das „Bair. Bater- 
land“, habe ſich mit feiner, bereits zwei Mal von ihm 
geſchledenen Frau in Newyork wieder — zum dritten 
Mal — verheirathet! 

[Ein eigenthümlicher Vorfall] macht in Verona 
viel von ſich reden. Vor einigen Tagen wurden an der 
Porta Giorgio von den Finanzwachorganen zwei Bauern 
angehalten, welche große und ſchwere Säcke trugen. 
Als man dieſelben öffnen ließ, fand man ſie mit fetten 
todten Ratten gefüllt. Auf Befragen erklärten die 
Träger, dieſelben über Auftrag eines Müllers bei Avefa, 
der eine ganze Rattenzucht habe, an eine Partei, deren 
Adreſſe anzugeben ihnen unterſagt ſei, abliefern zu 
müſſen. Da für dieſe abſonderliche Waare ſogar in den 
italieniſchen rigoroſen Finanzgeſetzen keine Vorſorge 
getroffen iſt, ließen die Aufſichtsorgane die Sendung 
ee Es ift begreiflich, daß dieſe originelle Ratten- 
einfuhr zu den verſchiedenſten Gloſſen Anlaß gegeben 
hat, ohne daß bisher der muſtiſche Schleier gelüftet 
worden wäre. Spottvögel behaupten allerdings, daß 
man in den berühmten Veroneſer Salamiwürſten leicht 
des Räthjels i würde.“ 

* Der im Jahre 1885 zu Dresden gegründete „Central. 
verband deutſcher Kegelclubs“, welcher gegen 2500 
Mitglieder zählt, wird das 3. Preiskegelfeſt im Jahre 
1888 zu Hamburg veranſtalten. 

Hamburg, 17. Jan. Die vereinigten Freimaurerlogen 
Hamburgs haben beſchloſſen, ein prachtvolles Logenhaus 
zu erbauen. Es ſind bereits 300 000 Mk. für dieſen 
Zweck vorhanden. 

Köln, 16. Januar. [Mordverſuch.] Im belebteſten 
Theile der Stadt, Ecke Schildergaſſe und Herzogſtraße, 
trat heute Abend ein Menſch an einen dort patrouilli- 
renden Schutzmann heran, hielt ihm eine Piltole dicht 
vor das Geſicht und drückte los. Der mit Schroot ge- 
ladene Lauf zerſprang und nur ein verhältnißmäßig 
geringer Theil drang dem Beamten in die Wange, wäh- 
rend ein Paſſant von einem Stück des zerſprungenen 
Laufes leicht geſtreift wurde. Den Attentäter hielt ein 
aus dem nächſten Laden herzugeeilter junger Mann feſt, 
fo daß er verhaftet werden konnte; den Gchukmann 
brachte man ins Koſpital. Wie es heißt, iſt der Ver⸗ 
brecher ein Zuhälter, der kürzlich auf das Zeugniß des 
Schutzmanns hin beſtraft wurde. 

ac. London, 18. Jan. In Llanſamlet in Glamorgan- 
ſhire ereignete ſich geſtern eine Dunamitepploſion. Eine 
Anzahl Bergleute wollte Schlacken in dem alten Zink- 
bergwerk bei Llanſamlet mittelſt Dynamit zerſprengen. 
Die Patrone explodirte zu frühzeitig und zwei Arbeiter 
büßten ihr Leben ein. 


Schiffs-Nachrichten. 

Libau, 16. Jan. Geſtern langte der deutſche Dampfer 
„Gottorp“ hier an. Er brachte von See das hieſige 
Fahrzeug „Liſette Ilſe Katharina“, welches von 
Riga mit einer Ladung Bretter nach Lübeck beſtimmt 
war, im Schlepptau ein. Das Fahrzeug war voll Waſſer 
und hatte fein Deckhaus verloren. Capitän Ewerſtädt 
und der Steuermann befinden ſich wohl, die vier Mann 
der Beſatzung aber ſind in einem erbärmlichen Zuſtande 
mit erfrorenen Händen und Füßen. Sie mußten ſämmt⸗ 
lich nach dem Krankenhauſe gebracht werden. 


Standesamt. 
Vom 19. Januar. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Joſef Bobber, S. — 
Kutſcher Auguft Minuth, S. — Seefahrer Julius Mohr, 
T. — Seefahrer Carl Laſchewski, T. — Grenzaufſeher 
Friedrich Wilhelm Willmann, T. — Grenzaufſeher 
Auguft Schlömp, S. — Schmiedegeſelle Johann Auf 
T. — Zimmergeſelle Franz Specht, T. — Arb. Auguſt 
Hugowski, S. — Bäckergeſelle George Krieſchen, S.— 
Schneidermeiſter Carl Jockowski, T. — Schneidermſtr. 
Heinrich Koſchke, S. — Arbeiter Kuguſt Klein, S. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Heinrich Carl Borchardt 
und Dorothea Czoſſek. — Arbeiter Emil Carl Theodor 
Böbke und Eva Thereſia Schönnagel. — Seefahrer 
Johann Neumann und Lina Marie Menger. 0 

Heirathen: Tapezier und Decorateur Max Richard 
8581 Perſchke und Liſette Jaguſch. — Schloſſergeſelle 
n Eduard Gerlach und Marie Martha Kermine 

ater. 

Todesfälle: S. d. verſtorb. Bahnwärters Chriſtof 
Nelaimiſchkies, 12 J. — ©. d. Kutſchers Auguſt Minuth, 
1 St. — Wittwe Anna Karzig, geb. Neffke, 59 J. — 
T. d. Arbeiters Johann Gillmann, 1 J. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Guſtar Heinrich Wende, 35 J. — T. d. Poſt⸗ 
boten Friedrich Klein, 9 M. — S. d. Musketiers Joh. 
Neumann, 5 W. — Wittwe Maria Radtke, geb. Plaſch⸗ 
kowski, 77 J. — Geſchäftsführer Emil Schmidt, 39 J. 
— T. d. Arbeiters Robert Träder, 11 T. 


ee ee 1 — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 19. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215¼½, Franzofen 1718, Lombarden 66½, 
ungar. 4% Goldrente 77,90, Ruſſen von 1880 77,90. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 19. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
269,50, Franz. 212,80, Lombarden 83,00, Galizier 193,00, 
ungar. 4% Goldrente 97. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 19. Jan. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
8,65, 3% Rente 81,122, ungar. 4% Goldrente 77%, 
Franzoſen 425,00, Combarden 181,25, Türken 13,00. 
Aeanpter 373. Tendenz: feſt. — Nohiucker 880 loco 
40,20, weißer Zucker per laufenden Monat 43,10, per 
Febr. 43.50, per März-Juni 44,10. Tendenz: matt. 

London, 19. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
1021½8, preuß. % Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92½, 5% Ruſſen von 1873 92%, Türken 13 /. ungar 
4% Goldrente 76¾, Aegnpter 73½, Plahdiscont 17/8 %. 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 17a, Rüben- 
rohiucker 15. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 19. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
115,30, 2. Drient-Anleihe 975/8, 3. Orient-Knleihe 97/1. 


e ea 
Dabaih-Breferred-Actien 


Sanz a. 


London, 19. Januar. Die Bank von England ſetzte 
— Disconf auf 3 Proc. h 


erab. 
inerpool, 18. Januar. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
Umfatz 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1 Ballen. i Bengal good fair 3½, Bengal 


April 539% d 
Juni 58% Berkäu is, per Juni - Juli 5% do., per 
Zull-Auguft Sen do. per Augufi-Gepiember 84% Käufer⸗ 


12 


v. 1 1261/2, . 28 N 
Actien 10742, Ehic.-North-Meftern-Actien 108, Cake. Ghore- 
Act. 93½, 


ctien 611, 
fecond Bonbs 99. 


Rohzucker. 


anzig, 19. Januar. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
n Teig, „Seutiger e M in- 
ve Sach Balis 880 R. 9 Hafenplaß. 


ots 24 M. 2 
r. U, 22 80 5,37 ½ dul, 
Mai 15,65 M Käufer. EN e.) enden: 
Januar 15 , Febr. 15,121, AM, Mär 15,32! 
April-Mai 15,571/% M gehandelt. Käufer. 
Danziger Mehlnotirungen 


Weizenmehl 
Exkra ſuperfine 


ei 


4,60 
 Grtra ſuperfine Nr. 00 
A = Mi ung Nr. 9 
7,50 M. — Fine Nr. 2 
— Mehlabfall oder 
W 
tleien per 
kleie 3,80 M 1 
m@raunen per 50 Ai 


— bfall 5, 

0 Alloar. Perigraupe 20,00 1 — Fei 

N 
er ilogr. Weizengrütze — - 

rütze r. 115 Al, Nr. 2 13 155 J. 3 11.50 AM 2 

afergrütze 13 N 


15 Ueber- 
J 

Die Jufuhren 
nehmen von Tag zu Tag zu; das Geſchäft iſt flau, Preiſe 


nachgebend. Käſe ſtill. Eier unverändert, Fiſche. das 
Preiſe wax im allgemeinen ſtill, 
rei 


d 
ch Id. 53—55 HU, do. 
Schweinefleiſch 41—45 M, 
1. 300 0 5 


0,80 Al 105 Stück: Hal 
901,10 , Birkhähne 


80 Al, Oftſeelachs groß u. mittel 120-140 M. 
90160 M, e 50 Al, Steinbutten 
5 189255 5-20 


kleine. 


— „kleine, 
, Sſtſeelachs (ger.) per 50 Kilogr.: 
7 ee 00- 110 ea 


0 
— But n Butter 

ger Sahne) per 50 Kilogr.: 110 Al, oſt- un 
meitor, Ja. 105—108 Al, Ha. 100-103 AM, Holfteiner und 
chleſiſche, 5 
and butter 


erg 2 
— Eier per Schock ohne Rabatt 2, 5 — Käſe 
per 80 Klo Smportirter Emmenthaler 84 — 87 Al, 
Edamer 72—75 Al, Neufchatel 100 St. 18—20 SL, Cheſter 
Bictoria- 125 65 A 


Schweiier Käſe, 1 M 
bis 56 M, do. IIIg. 35— 
burger Alpenk. i. B 
SU, Tilſiter Käſe, 
24—26 ul, do, IIa. 1 
fort jur choix Ia. per 50 Kilogr. 150 U n 
Früchte. Speiſekartoffeln per 50 Kilogr. 1 75 runde 
2,00 , do. „ do. Daber 2,00—2,50 NL, 
Iwiebeln 6,00 —7,00 M, Johlrüben weiße 1,25—1,50 U, 
. gelb 56 Liter 


e 100 
irſing 905.22 


Schiffsliſte. 
Aare 1 Wicht. Wind: W. 


—— 


Fremde. 


Narkau, Kutſcher a. Jannewitz, Leſſe a. Tockar, 
gutsbeſitzer. v. Kleiſt a. Rheinfeld, Rittergutsbeſitzer und 
Beckershaus a., C Kreis-Bau- 


rath a. Kulm, Mittrich a. 
Berlin, Jacoby a. Leipzig, Kaufleute. 


ortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

it Kaen Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Literariſehne 

Röder, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenſhelle 
A. W. Kafemann, ſämmtlich iu Danzig. 


Keine SERTE TEE 


G. Henneberg in Zürich, 


Geidenfabrik-Depot, (K. u. K. Hoflieferant) 

Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 

Seidenftoffenſeden Genres in ſchwarz, weiß 

and 1 Muiter umgehend. Doppelt 
orto. 2 

en Hurchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 


PPP ˙AAA ⁵ 0 ———— TREE. 


C. Wirtgen, 


den Secretär der Ganjana-Lompann, 15 


zu Köln a. / Rh. 


So groß die Leiden, jo einfach die Kur. Für alle, 
die in Folge ſitzender, Vergebe an Unterleibs- 
ſtörungen, die unter dem Namen Hämorrhoiden allge⸗ 
mein bekannt, und die man irriger Weiſe als eine noth⸗ 
wendige Erſcheinung zu betrachten pflegt, leiden, iſt ſichere 
Kilfe nahe. die rationelſe Heilung und Linderung dieſes 
quälenden Uebels geſchieht nur durch eine auflöſende und 
mild abführende den Sodener 
Mineral- Paſtillen geboten, deren unerreichbar heil- 


“uns einzureichen 


| 1 Zweite große | 
Landwirthſchaftliche Ausftellung IM (Stettiner Lotterie 


zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. Al: ; 
Dien n und Ehrenpreife ſind gusgeſetzt für zum Beſten des Baues einer Lutherkirche 
5 in Stettin-Oberwiek. 


Bf 9 7 7 N 8 75 2 7 90 0 
Samen; Weiden, ee jawie Nat . Mergel, 8 0 
Be- und Entwällerungs-Geräte, ſowie für Prüfungen von Ziehung am 9., 10., 11. u. 12 Mei 1888 j. Stettin 8 
N 05 05 + be EN — “a * 
Zur Berloofung gelangen: 5 
Gewinne im Werthe von Mk. 60000. 


Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
1 Hauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. 


’ Anmeldungen bis 1. März 1888. 
Alle Ausitellungspapier: i b ä 
Write 5 e vertheilt unſere telle 
Die Gewinne beſtehen in gediegenen Gold. und Silber- 
gegenlländen und werden den Gewinnern auf deren Munich 


„ 8, Zimmerſtraße 
o in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von 


Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 
5 (4880 
Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin abgekauft. 5 


Das Direktorium. x 
£oofe ü 1 Mk. empfiehlt 


die Erpedition der Danziger Zeitung. 


Deutſche 
zur Herſtellung und Kusſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 
br „Die Marienburg.“ 


Ziehung am 17. Kpril 1888 u. folg. Tage 
im Rathhaufe zu Danzig. 
3372 Geldgewinne = 375 000 Mk. 

i Hauptgewinne: 90 000 an a 1 15 000 Mk., 6000 Mk., 
Ben . 8 eie Frauenkrank⸗ 15 5 etc. etc. 

— 5 x Stetifhhe Heal | RAN SE O ] a 3 Mk. zu haben in der 

15 du Bachſtraße S. DD E Expedition der Danziger Zeitung. 

— Sari r i Ane Bekanntmachung. ieee 


1. 
nebſt Erd rterungen uber Schrot 
abe zu begeben. Arnold, Sand- 
2 68 


Par Dia en-, Herz, Unterleibs⸗, Nerven⸗ 


5. Aufl. Preis 2 Mk., durch jede Buchhandlung, 


( | ARE a \ 
London ‚na längerem Leiden! Maraschino di Zaro AN 1 Serie H,, Suins-Als (ober umaehehr) Socius geſucht. 
Johann Friedrich Hei F ä a er Corn Mit 20—30 000 M Einlage wird 
un Friedr. ch He n egr. - Maraschino- u ” ; ür ein rentables, ſeit längerer 
im 53, Cebensjahre abrik „Excelsior“ Wa 110 1 „ E. Shiafle Den d Ken. u) Zeit beitehenbes, Oejcäft ein füct, 
Wee ne ee fe 5 in arten ha al F e 
D a an Falten eon deen A Tan 155 erſt 52 f, Cilenpahn Bern * 
anzig, den 20. Januar 1888. reich, Königs v.Bay-| . , e sen t Für ein, hielt 


treide-Factorei- 


ern, Dänemark ete. 
Dieser auf allen Aus- 
en an nen 
höchsten Auszeich- 
nungen prämiirte Li- Mae e e 
N quer, qurch wunder- das Loos. 
erſelbſt von dem Kaufmann por schönes Aroma, 
zul us de la Roſe unter der 1 köstlichen Wohlge- 
rma: au schmack vorzüg ich 
detrie ul, de la Noſe ; iin magenstärkende Ei- 
etriebene Handelsgeſchäft durch, genschaften sich ei- 
Erbgang und Vertrag auf das] G nes Weitrufes er- 
Fräulein Clara de la Rofe hier- freuend, verdient m. 
biet übergegangen und letztere Recht auf keiner Tafel zu fehlen. 


Bromberg, den 12. Januar 1888. \ 
Königliche Eifenbahn-Pirection. injährigen Di ht. als 
10 Mark. e  wehklihg get 
Die Weſtpreußiſche Gelbſtgeſchriebene Adreſſen unter 


11 Looſe nur 


7 


Nr. 5946 in der Expedition dieſer 


Landfehaftliche Parlehns⸗Auſſe e ee —— 


zu Danzig, Kundegaſſe 106107, 


N der | 
HFürſtin-Mutter 
5 gu Wied, 
Prinzeſſin v. Naſſau 


Große Lotterie 


ie nunmehrige Inhaberin der u haben I 0 1 „ 5 ahlt für Baar-Depoſiten N 
e e dee inner diene gar Srankenpfege ken canto A. 2er Juen fäheti fre von 3 1 
Königl. Amtsgericht l. für Deutschland, Belgien, fol. zum Beſten der Erbauung eines Hospitals in Neuwied. allen Speſen en 55 te d 15 
, * + . 


f land d Da 5 
„aehanntmachung. Pr ime r, Hapeln a we 
ie Pflaſteru W enten an Plätzen, wo nic 
Ehriftburg nach Brökeloit "in|vertreten, gesucht. (5898 
einer Länge von 340 Meter ſoll xxx 


Lauptgewinne i. W. v. Mh. 30,000, 20,000, 10,000, 


i Off. u. 5933 in der Exp. d. Ita. erb. 
Geſammtwerth der Gewinne Mk. 150,000. beleiht gute Effecten, Deen 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in] Ein fein möblirtes 
Berlin notirten Effecten für die Provision Zimmer und naar un den 


NLooſe d Mk. 1, 5 
11 Stück Mk. 10 


D ga. Feine „verfen | | die 4 Sunne i und Eintritt in Jen 
Koſten-finſchlag und Beichrei- e 5 C00 orig Hrimerſinger von 15 Pf. pro 100 Mk. (worin die Koſten einen Herrn, mit od. ohne Benfion, 
ac le eig) Ie kiatur- % ieren dar aug ed e gg mut man | für oustage ze. enthalten find) und Err er . 

5 auch gegen Erſtaltung der S 88 _ mm e 0 Mark. Aue ele das Loos. ſtattung der Börfenfteuer, N Strandgaſſe Nr. 7. 

ni Herne 15 ak ven, ne u — 1 haben 5 löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, Weidengaſſe Nr a 1 b 

erten bis zum 31. d. 1% — S. ui berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von N 
ung zugehen zu lafien. 22 von 108 S. ; und Große Allee 

Coritburs, en ib. den. B Oswald Nier S il b Toll 7 offen deponirten Werthpapieren 30 Pf. pro ine 1 3, 4 und 
pehanntmacung. | rn S Diner Hombau⸗Lolterie. 1000 Mk., für Werthpackete 5 bis 15 Mk.,|ösimmern m April nı ermiethen. 

| EIN „ Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888.) je nach Größe. im Seller u. Eros enen 

Yureauı 8 N ui ; N Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur M#ehoneni, 

Krankten Alfiffenten zugchſt bis Gegyp*” Haupt-Geld-Gemwinne: PPC Kundegaſſe 46 

1. April ex, einen Gehilfen, wel. 75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark; ! 9 


cher im Rechnungsbureau einer ift die 2. Etage, aus 4 Zimmern, 


Kommunalverwaltung ſchon thätig 2 N anerner: | 350 0 Pöden, Keller, mit Gas und Bade- 
f 5 { 6000 Mi, 5 Mal 3000 M, 12 Mal 1500 M, 50 Mal f Einrichtung zu vermiethen an ru- 
e miissen HM Nesicy Kindermeil e ern 

Iren werden —je nach Leiftung zurückgeſente 80600 m Ganzen 378 000 U 8 el-Etage. N 825 


Zahlreiche 


Zeugnisse 


der ersten medi- 
einischen 


92 Auszeich- 
nungen 


Worunter 5 

12 Ehrendiplome : 
Soeben erihienen und find in allen Buchhandlungen wie in und 2 
der Expedition der Danziger Zeitung zu haben: 14 Goldene 
Medaillen. ; Fabrikmarke, W 


0 * 5 0 

5 Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. Ersatz 
e A bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
} leicht und vollständig Herdaulich, deshalb Su 13 \ 5 t 
bei der am U. und 5. December 1887 voltzoge- Mi sen Di uenlicen gegen ade zchlelchen gehen, 3, Siplofianen auf, Gesichilten. 

nen Beſtattung des am 29. November in Gott|as mungen führt Jede Büchse die Unterschrift des Erfinders @| “ 
RN R 2 Henri Nestle. Verkauf in allen Apoth. u. Drog.-Handl. &% 
entſchlafenen Königlichen Konſiſtorialraths unden e 
Superintendenten 


Wilhelm Kahle, 


Looſe à 3,50 nd zu haben in der Y 
Expedition der Danziger Zeitung. 


verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


—— — — 5 


Melee 5 1 8 lien id d 

ngen mit Zeugniſſen fin 

bis ſpäteſtens den e an H an chuhe 
auch iſt es er- 

Peper der er; von 25 Pf. an. 


erein. 


anuar er., 
r. 


Nautiſcher 

ae eg. dne 1889999... er Veet ae 

Der Magiſtrat. Fifeog, . Bund 20 ff., 5 be. 

b. Pb. 35 Pf. it en haben Cg, 

goſſe 1. (5827 
Beſte Heizkohlen, 
„ Nußzkohlen, 


Beſte 
Beamish-Schmiede⸗ 
ö Kohlen, 
| Grusköhlen (Fe 


leute, 
Der Vorſtand. 


“= sie zenungen es. empfiehlt billigft ab Lager (6845 Paſtors zu Sf. Klarien zu Danzig. + > ZU 1 age ern 
AUSNAHMEN feed ev [Mayen Deus —— Fecamp (Erankreich) 


3 ; ere 
1 gr 585 


Gen-MONOPOL 


ate. Zeitung 


Sonntag, den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
Geſellſchafts⸗Abend. 
f Stadt-Theater. 


den 20. Janugr 1 


Th. Barg. 


Comptoir: Hundegaſſe 36, 
Lager: 90 dae 35. 


BBB Beſte engliſche 
„ aſchinenkohlen 


en Schiffe „Ot in 


5 ANNON Auf Verlangen zum Beſten des Danziger Diakoniſſenhauſes 


dur viele wotländ 


lk gg Aan 
\ Benddictine 


N derBenedichner Mönche 


en m Vortrefflich, toniſch, den Appetit und 
* 7 „George Linck“ offerire billigſt br 1 ö iel 
Icdor g Tablet ab Neufahrwaſſer in Maggon- EN eee beörbernb iS Akten 
Cinchona-Tabletten i, Wandel, Danzig. Warren gun Bt rern übte Keoſta .. Hirector Ludwig 


a tei 1 Marques döpostes en France et à I Etranger WR 
0980 ee ö „ R sSonnabend, den 


gra . 5 u 
— We 1 e 


H. Wandel, Danzig. 
irken nerpenaure gn d und beruhigend, 


cen Ben bern! Roggenkleie 
vergüten u. beſeitig. Higräne u. Kopfschmers ; al f 1 
= u. nach We u. e deen e e Waare ai ) [2 ö ? 

trasagen, — Concert, Theater Aufenthalt 8 75 EL 8 . \ ! ment. B. P. 
in Mauchlüſt, auf der Reise u. |. w., helfen G. Gehrmann, : . $ il erkiae uk mit der Unterſchrift des General-Directors haben keine 


ſofort bei jeder Abspannung, Kervenkopf- efindet. erſten Male: ovität: 8 
u e en e Marienburg Meitor. 5 Nicht allein jedes Siegel, jede Gtiquette, ſondern auch (Amar e Schleier, Schauſpiel 
in Danpig he Nast a e Di Kal : : 88. S. der Geſammteindruch der Flaſche iſt geieh ich eingelragen 18 4 Ahten, a Blumentyal. 
gie in den übrigen Apot ehem. ie a erei g . 5 . ihühl, Bor uin ana N nich Ser 585 G. RES 


Nahen bie euch geheert wih] ch kigſüchtlich der für bie Geſundheil zu befürdhtenden I 
zühen die Mi eliefert wird, . EEE m 5 i ; ür die Geſun u befürchtenden & 
ii wegen Krankheit des Pächters Nacht elle. i 5 8 1% . 
lung dos Leders u. Schuhwerks durch 9770 5 A nbermeitig N Nate Eh den echten Benedictiner Liqueur nur bei 
Voigts Feinstes Vaselin u. Malta-Lederictt. h] Pächter können ſich ſofort melden. R J. G. Amort Nachf., Hermann Lepp, Langgaſſe 4. 

n Fabrikut Altmünſterberg ler ee } Strumpfwaaren U. Tricotagen Salt. F. K. J. Bünde, Guſt. Geilf. Pfaanu Bradihe. 


Na. 8 
dieser arke 1 5 ; g 1 i 
lens bei im Jennar d werden ſauber und ſchnell angefertigt (defecte ausgebeifert) F. ee empf. Flons Kirchner. A. H. 8 


Wilhelm-Theater. 


Freitag, den 20, Januar 1888, 
Anfang 7½ Uhr, 


Große Gpecialitäten- 
Vorſtellung. 


rühmlichst bekanı 


1 e Kraparaisy- für; Inden Usannait, Klinge, . in meiner 4 Ca il. Geiſtgaſſe 41. 1 Auftreten ſämmtlicher Künſtler⸗ 

2 Schuhw..deseh, in Dosen . , f .. Melkerel- Dorfteher. A Strumpfwaaren-Fabrik — N e e SE, Zeiat- 

. enkel d 8e ein ber MÄR = ee een 5 Grohe Krämergaſſe 2 und 3. (5820 5 b. Mi Haren, Zimt Boll, 
7 * * ‚ „ 7 


1. Frl. 
Pera, Gebr. Meinhold, Fräul. 


e la Torre. 
Alles Uebrige iſt bekannt, 
Sonnabend, den 21. Januar er. 


Pruspecte gratis! Wegen Verfälschung Schupp enp elz 


genau auf Etik. u. Firma zu achten. 4 1 
175 e iſt zu verkaufen Neugarten 22 b. O 0 A de 
Th. Voigt Wurzburg! 2 Tr. Händler verbeten. (5928 tt | * * + 


Haupt-Depöts und Verkaufsstellen Ein elegantes, ſchön Klingendes 


werden in den Localblättern annoneirt. 2 5 En gros. des großen En detail. Zweiter großer Maskenball. 
eee ere Poliſander-Pianino j e 
a a 1 1 Gold- und Gilbermaarenlagers milie 

delle Enten, Puten, e e "a5 ee ee 


17 e ig tag ab eiche 
Kuſcmaun Nachf. Concursmaſſe * 
Langgaſſe 66, 1 Tr. 


fortgeſetzt und find die 1 ſeit einiger Zeit noch ganz 
bedeuten t 


billiger geſtellt. Ir nu n 
Vorräthig find noch in großer Auswahl: ſehlende 110 a Ba) die 


Granatwaaren, beſtehend in Anhängern, mahlen Breitgaſſe 50. 8927 
Brochen, Boutons, Armbändern, Colliers berg für. Die die Gunpen- 
und Kämmen, goldene und ſilberne ; 


cate 15 Al, Dr. Schneller 20 M. 

Ketten, Alfenidewaaren ꝛc. f 
Geöffnet Vormittags v. 9—1 Uhr, Nachmittags v. 3—6 Uhr. ae 0. 5 
Der Concursverwalter. e dn, 


Bobert Block. 


Kapaunen u. Guppen- 
hühner, Rehrücken u. 
Keulen, gr. Haſen 
empfiehlt (5943 
Magnus Bradtke. 


zildh 
W Dam- Och 


Verkäuferin geſucht. 


Hühneraugen, in mini 
eingewachſene Nägel, Ballenleide 5 6 i 
werben von mir ſchmerlos ent- 0 I Um toiri 9 
fernt. Frau aäßmus, gepr. conceſſ. militärfrei, ſelbſtſtändiger und ge-|* 5 i 5 
Hühneraugen 5 Tobias- wiſſenhafter Arbeiter, ſucht Sf Paul Borchard, Faßze 80, F. Domke, gr. Krämerg., J. Aoenen- 


gaſſe, Heiligegeift⸗Hoſpital auf dem 1. April cr. Engagement. Gefl. Off. kamp, Langg. 15, Reutener, Langgaſſe 30, W. Unger, Langen 
Zofe, Haus J. 2 Tr. Thüke 28. unter 8895 U b. Can b. 3 erbeienelmacht K. G. Utfiche, J. Damm 12. ae 1 (4152 


1 K 


Druck und Verlag von i 
A. B. Kafemann in Danis. 


